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D e r  W e ltk r ie g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l in  den 5. Januar (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  5. Januar. 

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Kampfiätigkeit der Artillerie hielt sich infolge ungünstiger 

Witterung zumeist in mäßigen Grenzen. I n  mehreren Frontab­
schnitten verliefen kleine Patrouillen-Unternehmungen erfolgreich. — 

Bei der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 

drangen Abteilungen des altenburgischen Infanterie-Regiments Nr. 
153 heute früh bis in den vierten feindlichen Graben am Ostrand 
von Loos vor, fügten den Engländern bei Ausräumung und Spren­
gung mehrerer Stollen blutige Verluste zu und kehrten mit 51 
Gefangenen zurück.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Zwischen der Küste und Friedrichstadt zeitweise starker Feuer­

kampf. — Heute in den Morgenstunden griffen russische Bataillone 
Teile unserer Stellungen an; die Kämpfe sind noch imgange. —  
Außerdem griff der Russe viermal unter hohem Einsatz von M en­
schen und Munition die ihm entrissene Insel nordwestlich von 
Dünaburg vergeblich an.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
An der Goldenen Vystritz war das Artilleriefeuer heftig. Vor­

stöße russischer Kompagnien und Streifkommandos zwischen Czo- 
kanesti und Dorna Watra scheiterten verlustreich. Die Angriffe der 
unter Befehl des Generals der Infanterie von Gerok stehenden 
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen in den zwischen 
der Ostgrenze Siebenbürgens und der Sereth-Niederung liegenden 
Bergen brachten auch gestern wichtigen Geländegewinn. Mehrere 
100 Gefangene wurden aus den erkämpften Stellungen eingebracht.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Im  Gebirgsstock nordwestlich von Odobesci erstürmte ein württem- 
bergisches Gebirgs-Vataillon neben hannoverschen, mecklenburgischen 
und bayerischen Jägern mehrere verschanzte Höhenstellungen. Am 
Rimnicul Sarat-Abschnitt nahm das westpreußische Deutsch-Ordens- 
Jnfanterie-Regiment Nr. 152 Slobozia und Rotesci in Sturm. — 
Südlich des Buzeu ist die russische Brückenkopfstellung von Braila  
von deutschen Divisionen mit zugeteilten österreichisch-ungarischen 
Bataillonen durchbrochen. Gurgueti und Romonul sind in hartem 
Häuserkampf genommen.
1406 Gefangene und 8 Maschinengewehre

blieben in der Hand der Sieger. — Auf dem rechten Donau-Ufer 
drangen deutsche und bulgarische Kräfte auf Braila und Galatz vor.

Mazedonische Front:
Nichts wesentliches.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Zur Uriegrlage.
An Milkow, Buzau und Donau.

Unsere Angriffsbewegung gegen die Vorstellun­
gen der Bollwerke der Serethlinie macht stetige 
Fortschritte. An Foksani, Fundeni, B raila und 
mittelbar auch an Galatz arbeiten sich die tapferen 
Truppen der Armeen Gerok, Falkenhayn, Kosch 
und Taschen, allmählich herän. Die Streitkräfte 
Geroks haben im Gebiete der Quellflusse Putna, 
Naruja, Zabala, die sich nördlich der Ortschaft Na- 
ruja zum Putnaflusse gabeln, die Orte Varsesci 
und Tvpesci, Nigrrlesci und Paulesci gestürmt. 
Weiter nördlich haben sie sich an der Oitozstraße 
und beiderseits des Susitaflusses, an dessen oberem 
Laufe Soweja liegt, wiederum mehrerer Höhen­
stellungen bemächtigt und ihren Raumgewinn 
Segen starke Rückeroberungsversuche der Russen 
rnrd Rumänen behauptet. Gelten die Angriffe Ge- 
roks mehr den nordwärts an die Serethlinie 
anschließenden Feldstellungen des Feindes auf dem 
östlichen Hange des Grenzgebirges der Moldau, 
so richtet sich der Ansturm Fal-kenhayns am Fuß 
des Gebirges und in der Ebene unmittelbar gegen 
die Vorstellungen der SerethfestungsLezirke Foksani 
und Fundeni, von denen der eine zwischen dem Se- 

P u tn a . pnd semM Zuflüsse Mlkow, der 
andere am Sereth selbst halbwegs zwischen Foksani 
und Braila liegt. Vergebens haben die Russen 
ihre Stellungen am Milkow stark verschanzt. Die 
Armee Falkenhayn hat ihnen nach dem Raume 
von Pintecesti und Mera nun auch das nördliche 
Flußufer zwischen Mera und der 10 Kilometer 
weiter abwärts befindlichen Stadt Odobesci entris­
sen und damit eine Bresche in die Vorstellungen 
von Foksani gelegt. Odobesci liegt nur noch 3 bis 
6 Kilometer entfernt von dem nach Norden, Osten 
und Südosten gerichteten Festungshalbkreis von 
Foksani, der 23 Kilometer spannt und 15 in drei 
Linien schachbrettartig geordnete Vatteriegruppen 
umfaßt. Odobesci gehört bereits zum Moldau- 
distrikte Putna.

Auch die Donauarmee des Generals Kosch hat 
erfolgreiche Kämpfe bestanden. Wie weit ihr eige­
ner Angriff gediehen ist, wird uns nicht gesagt, 
aber daß sie eine gewaltige Attacke starker russi­
scher Kavalleriemassen westlich der Vuzaumündung, 
die anscheinend um jeden Preis den eingeengten 
und hartbedrängten Verteidigern des Brücken­
kopfes von Braila Luft machen sollten, wirksam 
abgeschlagen Hat, teilt der Erste Generalquartier- 
meister bündig und bestinrmt mit. Ähnlich sind die 
Ergebnisse der korrespondierenden Unternehmun­
gen der Dobrudschaarmee. Sie hat den Feind, der 
erneut 1000 Gefangene und 10 Maschinengewehre 
einbüßte, aus seinen vortrefflichen Stellungen J i-  
jila—Marin geworfen und dadurch auf die 
schmale gegen Galatz verlausende Landzunge be­
schränkt, die ein Rechteck bildet, das von West nach 
Ost 9 Kilometer, von Nord nach Süd 17 Kilo- 
meter tie-f ist.

Mithin hält der Feind im Donauknie der Do- 
Lrudscha nur noch ganze 130 Quadratkilometer, 
außerdem scheint dort noch das Donaudelta mit 
etwa 2100 Quadratkilometer in seinem Besitze ge­
blieben zu sein. Der diesseitige Gewinn in der 
Dobrudscha beträgt also (einschließlich der 8300 
Quadratkilometer ursprünglich bulgarischen Bo­
dens) 21 700 Quadratkilometer. I n  der Großen 
Walachei ist dem Feinde nur noch der schmale 
Landstreifen am Unterlaufe der Flüsse Milkow, 
Putna und Sereth verblieben, dessen In h a lt man 

3000 Quadratkilometer veranschlagen kann. 
^  Lanzen halten wir in Rumänien 97 800 Qua- 

^Eilometer besetzt, worin außer der Dobrudscha 
dre Kleine Walachei mit 25 000, von der Großen 
Walachei 49 500, von der Moldau (aus den Di­
strikten Vakau und Putna) 1600 Quadratkilo­
meter miteinbegriffen sind. Das eroberte Gebiet 
tst so groß wie Elsaß-Lothringen, Baden und 
Württemberg i^bst den bayerischen Regierungsbe­
zirken Wheinpfalz, Unterfvanken, Mittelfranken, 
Schwaben und Oberbayern» **

Die Kämpfe im Westen.
D e r  de u t s c he  A b e n d - B e r i c h t .

W. T. V. meldet amtlich:
Berlin, 4. Januar, abends. 

Im  Osten und Westen keine besondere Gefechts- 
Lätigkeit.

I n  Rumänien sind längs des Sereth die Kämpfe 
aufgelebt.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

3. Januar nachmittags lautet: Ziemlich lebhafte 
Artilleriekämpfe nördlich und südlich von der 
Somme, in der Gegend von Rouvroy, außerdem bei 
Verdun in der Umgegend des „Toten Mannes" und 
bei Bezonvcmx. I n  der Champagne waren unsere 
Patrouillen sehr tätig und brachten Gefangene ein.

Französischer Bericht vom 3. Januar abends: 
Das übliche Geschützfeuer an verschiedenen Punkten 
der Front.

Belgischer Bericht: Im  Laufe des Nachmittags 
heftiger Artilleriekampf in der Gegend von Steen- 
straete. Unsere Batterien richteten ernstlichen 
Schaden an den deutschen Stellungen an. Auf der 
übrigen Front die gewöhnliche Tätigkeit.

Englischer Bericht«
Der englische Heeresbericht vom 3. Januar 

lautet: I n  der Nachbarschaft von Souchez und in 
der südlichen Hälfte des Ppern-Vogens war die 
feindliche Artillerie morgens sehr tätig. An ande­
ren Stellen Artillerietätigkeit mit Unterbrechung, 
die auf beiden Seiten fortdauerte.

Besuch des Feldmarschalls Erzherzog Fri^rich 
im kaiserlichen Hauptquartier.

Se. kaiserliche und königliche Hoheit der Feld- 
marschall Erzherzog Friedrich und der Chef de- 
Generalstabes Freiherr Conra'd von Hötzen'dorf, 
weilten am 4. Januar zu kurzem Besuch im Feld­
hoflager Sr. Majestät des deutschen Kaisers. Sie 
waren an der kaiserlichen Mittagstafel Gast und 
kehrten am späten Nachmittag wieder in den Stand­
ort des Armeeoberkommandos zurück.

Der Kaiser verlieh dem Feldmarschall Erzherzog 
Friedrich das Eichenlaub zum Orden Pour le 
M4rite.

Castelnau Fochs Nachfolger.
Nach einer Meldung des „Lok.-Anz." aus Gen- 

erzählte Clemenceau während der jüngsten, der Um­
gestaltung des französischen Oberbefehls gewidmeten 
Senatsitzungen in den Wandelgängen, daß der ihm 
befreundete General Foch sich demnächst veranlaßt 
sehen werde, die Leitung der Nordarmeogruppe ab­
zugeben. Dies melden heute als vollzogene Tat­
sache sämtliche Pariser Blätter. Der von Clemen- 
ceau stets angefeindete Castelnau, der vormalige 
Adlatus Ioffres, wird nunmehr mit Marschall 
Haig gemeinsam die Nordoperationen leiten. Über 
Fochs künftige Bestimmung ist noch nichts bekannt.

Ein holländisches Urteil über die Kriegslage.
Der militärische Mitarbeiter der „Tijd", ein an­

gesehener friiherer Generalstabsoffizier, gelangt in 
einer Betrachtung über die Angriffe an der Somme 
zu folgenden Schlüssen: „Alles zusammen betrachtet, 
müssen wir das Ergebnis der Angriffe Mi der 
Somme ärmlich nennen, so ärmlich, daß, wenn es 
in diesem Stile weitergeht, die Verbündeten noch 
nicht in 15 Jahren am Rhein sein werden, was-auch 
Joffre hierzu sagen möge, der dazu 15 Monate 
glaubte nötig zu haben. Die Gründe dieses Er­
folges sind leicht anzugeben. Die Entente hält 
Konferenz auf Konferenz über die Einheit des 
Handelns, und nichtsdestoweniger ist von einer Ein­
heit oder gar von fortgesetzter Einheit des Handelns 
nichts zu' spüren. Auf allen Kriegsschauplützen 
sehen wir gewaltige Angriffe, die, jeder für sich 
selbst betrachtet, hier und da wohl ein taktisches 
Ereignis liefern. Trotzdem kann von fortgesetzLem 
Handeln und von einem fortdauernden, unaufhör­
lichen, gleichzeitigen Druck auf alle Fronten der' 
Zentralmächte keine Rede sein. Und wir glarchen, 
daß die Interessen der Ententestaaten so weit aus- 
einandergehen, daß die ersehnte Einheit niemals 
zu erreichen sein wird."

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 4. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze

Unverändert.

Zwei italienische Flugzeuge abgeschossen.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird gemeldet: Unser Heeresbericht vom 29. 12. 
meldet, daß im Wippachtale einer unserer Kampf­
flieger am 28. 12. ein feindliches Flugzeug abschoß. 
Diese Nachricht dementiert „Agenzia Stefani" kate­
gorisch und behauptet, daß am 28. 12. im Wippach 
tale kein italienisches Flugzeug von österreichisch- 
ungarischen Fliegern niedergekämpft fei. Diesem 
Dementi gegenüber wird festgestellt, daß am 28. 12. 
nicht ein, sondern noch ein zweiter Apparat (Typ 
Voistn) vom Feldpiloten Hauptmann Heyrowsn 
und Leutnant Josef Purer abgeschossen wurde. 
Dieser zweite Apparat liegt zwischen Leiden Linien 
bei Sän Marco, östlich Görz. Die „Agenzia SLo 
fani" verbreitet wieder einmal falsche Nachrichten



Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 4. Januar ge­
meldet:

östlicher Kriegsschauplatz:
Die Dobrud-scha ist mit Ausnahme der schmalen 

gegen Galatz ziehenden Landzunge vom Feinde ge­
säubert.

I n  der rumänischen Ebene außer erfolglosem 
Vorfühlen russischer Kavallerie keine besonderen 
Ereignisse.

Westlich von Odobesci haben wir den Milcov 
überschritten, bei Soveja und an der Oitoz-Straße 
feindliche Stellungen gestürmt.

Westlich von Valeputna bemächtigten sich die 
Nüssen eines unserer Graben.

Sonst im Nordosten nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschallerrtnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

Z. Januar lautet:
Westfront: Feindliche FluM uge waren sehr 

tätig und warfen an vielen Orten Bomben; ein
Flugzeug, durch Artilleriefeuer getroffen, landete 
bei dem Dorfe J j ,  südöstlich vom Wischnew-See 
die Flieger, 1 Offizier und 1 Soldat, wurden ge
fangen genommen. I n  der Gegend von Porska 
Wulka, südöstlich von Kowel, schoß einer unserer 
Flieger zwei feindliche Flugzeuge ab; die vier 
Flieger wurden samt ihren Flugzeugen zer­
schmettert. — I n  der Gegend von Zlöczow belegte 
der Feind die Umgegend der Dörfer Vatkuff, Ma- 
najuff und Kärbusow mit heftigem Geschützfeuer; 
sodann ergriff seine Infanterie die Offensive, beson­
ders an der genannten Front. Trotz unseres Ge- 
schützfouers gelang es dem Feinde, in den Graben 
einer unserer Kompagnien einzudringen; aber ein 
sofortiger Gegenangriff verdrängte ihn und warf 
ihn zurück. Gleichzeitig wurde die Gegend des 
Dorfes Manilowka mit Granaten beschossen, die 
beim Springen einen dichten gelben Rauch ver­
breiteten, der sich nicht so bald verzog. — Am 
Dnjestr in der Gegend von Jesupol zerstreute unser 
Geschützfeuer eine feindliche Arbeiterabteilung, 
welche Gräben zog, und beschoß den Flecken Jesupol 
wirksam. — An der Moldau-Grenze ging der Feind 
im Abschnitt vom Dorfe Kotumbe bis zum Tale 
der Sulta und weiter südlich zweimal zum Angriff 
über, wurde aber überall durch Feuer zurück­
geworfen; hier nahmen wir auf einer der Höhen 
einen Teil unserer gestern verlorenen Gräben 
wieder.

Rumänische Front: Die Rumänen sind nördlich 
vom Kastn-Flusse s8 Werst M ich von der unga­
rischen Grenze) im Angriff. Am Vormittage griff 
der Feind sie an der oberen Suschitza an, wurde 
aber zurückgeworfen und ging. von Kavallerie ver­
folgt, westwärts zurück. Im  Laufe des Tages 
wiederholte der Feind seinen Angriff mit über­
legenen Kräften und warf die Rumänen auf ihre 
nächste Stellung zurück. I n  dichter Formation griff 
der Feind unter dem Schutz von Feuerwellen der 
Artillerie, welche Stickgas-Granaten verfeuerte, den 
Abschnitt eines unserer Regimenter an der Eisen­
bahn südwestlich von Focsani an; aber, von kon­
zentrischem Feuer empfangen, floh er in Unord­
nung in seine Gräben zurück und wiederholte seine 
Angriffe nicht. Eines unserer Schützenregimentex 
griff das Dorf Gulionka an der Mündung des 
Rimnicul-Flusses stürmisch an, nahm es, machte 
6 Offiziere, 2 Ärzte und 205 Mann zu Gefangenen 
und erbeutete 5 Geschütze und 8 Maschinengewehre. 
Ebenso wurden durch den Angriff unserer Abtei­
lungen die Dörfer Kiwenu und Maefineni. südwest­
lich von Gulianka, weggenommen und die sie besetzt 
haltenden Abteilungen des Feindes südwärts zurück­
getrieben. Nach ergänzenden Nachrichten vom 
1. Januar ging ein englischer Panzerkraftwagen in 
schneller Fahrt auf der Kunststraße längs der Donau 
von Vrailow auf Wisira vor und brachte dem 
Feinde schwere Verluste bei.

Dobrudscha: Während des Tages machte der 
Feind eine Reihe von Angriffen in der Gegend von 
Macin, die sämtlich abgeschlagen wurden. Der 
Feind ging in Unordnung zurück.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

4. Januar heißt es von der rumänischen Front: 
I n  der DobrWscha wurde nach einem äußerst er- 
bifferten Kampfe der verzweifelte Widerstand der 
Russen im Abschnitt Macin—J ijila  gebrochen. 
Teile der vierten Preslav-Division nahmen J ijila  
im VajonettLampf. Die verbündeten bulgarischen, 
deutschen und türkischen Truppen zogen nach bluti­
gem und erbittertem Kampfe in Macin ein. B is­
her wurden 10 Offiziere und 700 Mann als Gefan­
gene und 6 Maschinengewehre als Beute gezählt.

Der König der Bulgaren
berührte am 3. Januar zu kurzem Aufenthalt das 
deutsche Große Hauptquartier. Se. Maiestät der 
Kaiser hatte eine mehrstündige Besprechung mit 
dem König, der darauf seine Weiterreise fortsetzte.

Die Flucht der rumänischen Bevölkerung
aus den vom Feinde bedrohten Gebieten nimmt 
ungeheuren Umfang an. D ie Bevölkerung von 
Galatz soll die Stadt in panikartiger Flucht ver­
lassen. Aus B raila sollen die Behörden gleichfalls 
bereits geflohen sein.

Nach einer dem Lyoner „Progres" aus Jassy 
zugegangenen Meldung herrscht unter den obdach­
losen rumänischen Flüchtlingen großes Elend. Sie 
seien ruf allen gegen die russische Grenze führenden 
Straßen den Unbilden des harten Winters aus­
gesetzt.

Amerikanische Ingenieure 
als Zerstörer rumänischer Ölgruben.

Wie Stockholmer Blätter berichten, flüchteten 
75 amerikanische Ingenieure aus Rumänien über 
Rußland nach Schweden. Sie hatten den Auftrag, 
rumänische PetroleumgruLen zu zerstören^ Nlweise 
ausgeführt. ^  z

« - M-M

Vom Valkair-Uriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom ^L anw ar meldet vom 
F  WöstlMi^ KHchchauplatz:

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

4. Januar:
Mazedonische Front: Im  Cernabogen und an 

der Struma lebhaftere Artillerietätigksit. Eine 
feindliche Kompagnie mit einem Zug Kavallerie 
versuchte zweimal gegen das Dorf Kupri in der 
Serres-Ebene vorzurücken, wurde aber durch unser 
Feuer verjagt.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
4. Januar lautet: Kaulasussront: Infolge anhal­
tender Schnee,türme sind die militärischen Unter­
nehmungen notgedrurmen verlangsamt. An den 
anderen Fronten kein Ereignis von Bedeutung.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

3. Januar hecht es von der
Kaukasusfront: Westlich von Kalkit brachen 

unsere Aufklärer in türkische Feldwachen ein, 
machten Gesungene und erbeuteten Waffen.

Die Kampfe zur See.
Torpedierter englische- Truppentransportdampfer.

Nach amtlicher Meldung aus London ist der 
^ruppentransportdampfer „ E r n i ä "  der Cunard- 
Linre f14 778 Registertonnen) im Mittelmrer bei 
schlechtem Wetter am 1. Januar von einem feind­
lichen Unterseeboot torpediert und versenkt worden. 
128 Soldaten und SS M ann der Besatzung werden 
vernicht.

Verseifter französischer Dampfer.
Lloyds meldet, daß der französische Dampfer 

„Leon" versenkt wurde. Dre Besatzung wurde an 
Land gebracht.

Die „Berits" nicht angeschossen?
Das französische Marineministerium gibt be­

kannt: Ein deutscher Mnkspruch vom heutigen 
Tage behauptet, daß nach von Mailand nach der 
Schweiz gelangten Nagjrrchten das französische 
Linienschiff „Berits rn der Nähe von M alta von 
einem deutschen Unterseeboot torpediert und schwer 
beschädigt worden ?er und unbeweglich im Hafen 
liege. Die Nachricht r,t unwahr. „Berits", die zu 
einem nach Griechenland entsandten Geschwader ge­
hört, befindet sich M enwartrg in einem unserer 
Flottenstützpunkte. Es rst rhr nicht das geringste 
zugestoßen. Seit der Versenkung des „Ecmlois" 
am 27. Dezember um 9 Uhr morgens ist kein fran­
zösisches oder verbündetes Kriegsschiff im Mittel- 
meer torpediert worden.

Daß seit dem 27. Dezember. kein französisches 
oder verbündetes Kriegsschiff torpediert ist, mag zu­
treffen. Die Mitteilung des französischen Marine- 
ministeriums kann aber nur dre von deutscher Seite 
amtlich gemeldete Torpedrerung eines französischen 
Linienschiffes am 12. Dezember in der Nähe von 
M alta bestätigen, wenn dre)es Schiff auch nicht die 
..Berits« selbst, sondern ein anderes ihrer Klasse ist.

Zur Versenkung der »Ruffian«.
Der ..Tribuna" zufolge meldet „Newyork

Herald": Staatssekretär Lanstng hat beschlossen,
daß diejenigen amerikanischen Matrosen, die bei der 
Torpedierung der „Russran' ums Leben gekommen 
sind, nicht als Amerikaner zu betrachten sind; denn 
sie seien den amerikanischen Bürgern gleich zu 
achten, die in den Dimrit eines fremden Heeres ein­
getreten und dadurch freiwillig auf den Schutz ihrer 
Regierung verzichtet haben. — Die ..Tribuna" 
überschreibt diese Meldung: „Amerikaner sind nicht 
mehr Amerikaner!'

Eingestellte Fahrten nach England.
Da die Gefahren für die Schiffahrt in der Nord­

see zu groß sind, zumal auch Schiffe gezwungen 
sind, auf der Fahrt nach England Grubenholz- 
ladungen initzuführen. dre als Bannware erklärt 
sind. so hat eine große Anzahl dänisch^ Segel­
schiffe die Fahrt nach England eingestellt.

England beschlagnahmt LeLensmittelladungen.
Der schwedische Dampfer „Pacific" ist am 3. J a ­

nuar mit 1200 Tonnen Roggen aus Sän Franzisko 
für Däne'.nark in Kopenhagen eingetroffen. Diese 
Fracht ist jedoch nur ein geringer Teil der ursprüng­
lichen Ladung des Schiffes. Die Hauptladung, 
kalifornische Früchte, Wein. Kaffee und Kakao, die 
für die drei nordischen Länder bestimmt war. mußte 
bei der Durchsuchung des Schiffes rn LerLH ausge­
laden werden und wurde von den Engländern be­
schlagnahmt.

Zusammenarbeiten des englischen Lustdienstes, 
der Marine und der Armes.

„Daily News" meldet, daß der P lan  für das 
Zusammenarbeiten des Luftdienstes. der Marine 
und der Armee jetzt fertig sei. Das Munitions- 
mrnisterium werde die Verfertigung aller Vorräte 
und des ganzen M aterials auf sich nehmen. Auf- 
aabe des Luftdienstes unter Eowdray sei es, alle 
Bestellungen des Kriogsamtes und der MmrralitäL 
entgegenzunehmen und an das MumLions- 
ministerium weiterzugeben, ferner die Lieferung an 
notwendigen Materialien zu beaufsichtigen und in 
Streitfällen als Schiedsrichter aufzutreten.

Ein Engländer beschießt ein englisches Hospitalschiff.
Aus. dem Haag meldet man der „Franks. Z tg": 

Vor dem Bericht'in Plymouth stand der Kapitan 
Staimann eines britischen Schiffes unter der 
schweren Anschuldigung, in der Betrunkenheit einen 
Angriff auf ein britisches Hospitalschiff befohlen zu 
haben. Das Hospitalschiff hatte helleuchtende Rote 
Kreuz-Lampen. Der Kapitän ärgerte sich . über 
diese grellen Lichter und gab Befehl, das Schiff zu 
beschießen. Die Mannschaft aber legte den tollen 
Kapitän in Ketten. Das Urteil ist noch nicht 
gesprochen.

Zur Lage in Griechenland.
Dem „Journal" wird aus Athen gemeldet: 

Die früheren Ministerpräsidenten und die Partei­
führer wurden vom König empfangen. Alle waren 
der Ansicht, daß die Note der Entente unannehm­
bar sei.

Verschiedene Blätter melden, daß die Bevölke­
rung von Athen auf dem höchsten Punkte der E r­
bitterung wegen der von der Entente verhängten 
Blockade angelangt sei. Sie verlange jetzt von der 
Regierung eine ultimatumartige Versicherung an 
den Zehner-Verband, in welcher die sofortige Ein­
stellung der Blockade gefordert wird. — Im  An­
schluß hieran wird noch berichtet, die Fortsetzung 
des Saloniki-Unternehmens sei als infrage stehend 
bezeichnet.

Russischer Geschäftsträger 
bei der nationalistischen Regierung.

Wie die Blätter melden, hat Rußland einen 
Geschäftsträger Lei der „nationalistischen Regie­
rung" von Venizelos ernannt.

Ekliöhruilgsfragen.
Seid sparsam im Kartoffelverbrauch:

Seit dem 1. Januar ist die Kartoffelmenge, die 
jeder täglich verbrauchen darf, herabgesetzt worden. 
Das gilt auch für die Selbstversorger! Es darf 
wohl nach den wiederholten Aufforderungen er­
wartet werden, daß nunmehr jeder Selbstversorger 
seine KarLoffelvorräte nachsehen und alle schlechten, 
feuchten und zur Schimmelbildung neigenden 
Kartoffeln ausgelesen hat. Jetzt erwächst ihm die 
weitere Pflicht, aus keinen Fall Kartoffeln über 
den erlaubten Tagessatz hinaus zu verbrauchen. 
Jeder, der in den Tag hineinlebt, gefährdet seine 
Ernährung in den kommenden Monaten. Es kön­
nen keinem Selbstversorger, für die Zeit, für die 
sein Vorrat unbedingt reichen muß, weitere Kartof­
feln geliefert werden.

Ausland.
Luxemburg, 4. Januar. Anstelle des General­

direktors Melier übernimmt -Oberster-^ isr-7 t Lec­
kere der unter dem Ministerium Eyschen General­
direktor des Innern  war, das Ministerium für 

^Ackerbau, Handel und Industrie.

Provinzialnachrichten.
Rosenberg, 3. Januar. (Die Beisetzung des ver­

storbenen Generallandschaftsrats von Auerswa'ck) 
fand heute in Faulen statt. Auf besonderen Wunsch 
des Heimgegangenen wurde die Trauerfeierlichkeit 
in einfachster Form gehalten. Für die Familien­
angehörigen und Verwandten fand Dienstag Abend 
eine Gedächtnisfeier vor der in der Diele des 
Herrenhauses aufgebahrten Leiche statt, Lei der 
Herr Pfarrer Bamberg-Rosenberg die Rede hielt. 
An der.heutigen Feier nahmen fast alle Standes­
herren des Kreises, sowie Vertreter der Behörden 
teil. Die Schulkinder bildeten vom Herrenhause 
bis zur Familiengruft auf dem Friodhofe Spalier. 
Ansprachen hielten die Herren Superintendent 
Waltz-Dt. Eylau und Pfarrer Bamberg-Rosenberg.

Elbing, 4. Januar. (Fünf Söhne auf dem 
Felde der Ehre verloren) hat der Hofbesitzer 
I .  Penner in Walldorf, Kreis Elbing. Als die 
fünfte Todesnachricht aus dem Felde eintraf, begab 
sich auch der sechste und letzte Sohn des Herrn P . 
freiwillig zur Fahne.

Mohrungen, 4. Januar. (Freiherr Treusch von 
Vuttlar-Brandenfels -f.) Freiherr Treusch von 
Vuttlar-Vrandenfels, Oberstleutnant a. D., ist den 
Kriegsstrapazen erlegen und in Venedien zur letzten 
Ruhe bestattet worden. Trotz seines Alters und 
eines Leidens tra t er im Herbst 1914 noch einmal 
rn den Dienst des Vaterlandes und hat fast 1*-4 
Bahre im Westen, zuletzt als Regimentskommandeur 
des 6. Garde-Regiments, auf verantwortungs­
vollem Posten gestanden. Durch die Anstrengungen 
zweier Kriegswinter, die er beständig im Unter­
stand zubrachte, wurde seine Gesundheit völlig zer­
stört. Sein ältester Sohn fand im Oktober' 1914 
vor Arras den Heldentod.

Barten, 3. Januar. ( In  russischer Gefangen­
schaft gestorben.) Kaufmann Bergan hierselbst, der 
im August 1914 von den Russen verschleppt wurde, 
ist rm Oktober v. J s . in Sibirien gestorben.

^nsterbnrg, 3. Januar. (Kleinfiedelungs- 
genossenschaft.) Die im Kreise Jnsterburg neu zu 
gründende Kleinsiedelungsgesellschaft soll sich. wie 
die „Bauwelt" berichtet, die Errichtung von Wohn- 
und WirtschaftsheimstatLen für Kriegsbeschädigte 
und Kriegsteilnehmer mit ihren Familien zur 
Aufgabe machen. Diesen soll Gelegenheit gegeben 
werden, sich auf dem Lande auf eigener Scholle an­
zusiedeln. Daneben bezweckt die Kleinsiedelung die 
Seßhaftmachung von Handwerker- und Arbeiter­
familien auf dem Lande. Die Gesellschaft braucht 
zur Verwirklichung dieser Ideen etwa 100 000 Mark 
flüssiges Kapital. Zu dessen Aufbringung wollen 
die KreditorganisaLionen in Stadt und Land 
Jnsterburg, sowie der Vaterländische Frauenverein 
Jnsterburg Land mithelfen. Reim Zehnte! des 
Schätzungswertes beleiht die Rentenöank, ein 
Zehntel soll der Erwerber anzahlen, den etwaigen 
Rest gibt die Siedelungsgesellschaft mit als zweite 
Hypothek. Der Kreisau'sschuß schlug dem Kreis­
tage eine Beteiligung an der zu gründenden Gesell­
schaft mit 60 000 Mark aus Mitteln der Paten­
schaft vor.

Königsberg, 4. Januar. (Ein Dritte! von 
Ostpreußen wieder aufgebaut.) Die hiesigen Blät­
ter bringen nähere Mitteilungen Wer den Wie­
deraufbau von Ostpreußen im Jcchre 1916. Danach 
hat dieser Wiederaufbau Fortschritte gemacht trotz 
bes Arbeitermangels und trotz der schwierigen 
Baustoffdeschaffung. Das Schwergewicht des Wie- 
A ^ufbaus ist auf die Errichtung von landwirt- 
Maftlichen Nutzbauten gelegt worden. I n  Litauen 
M dre DurchschniLLserrechnung der ländlichen Wie- 
Deraufbauten mit rund 4 Prozent anzugeben, in 
M aaren hat der ländliche Wiederaufbau rund 
vo Prozent erreicht, und im Gebiet des Regie- 
rm r^ezirks sind sogar 73 Prozent -aller land­
wirtschaftlichen Baulichkeiten wieder errichtet wor- 
^ n . Insgesamt bleiben rwch zwei Drittel der durch 
den Krieg in ganz Ostpreußen zerstörten Bauten 
wieder zu errichten, nämlich 23 000 von 33 000. Am 
ländlichen Wiederaufbau waren 1916 auch sehr 
zahlreiche auswärtige, -besonders mitteldeutsche, 
wejtpreugische, schlesische und pom,morsche Baufir­
men befcyaftigt. Ein Teil der Scheunen wurde 
aus MitteDeutschland in halbfertigem Zustande 
nach den WiLderauibaugLbrelen geschafft und hier 
abgebunden. — I n  den Städten ist bedeutend 
weniger geleisteL als auf dem platten Lärche. Die 
Aufräu-munZsarbeiten konnten überall beendigt 
werden und die durch diese Arbeiten gewonnenen 
Schutt-nässen wurden fast ausschließlich zu Ver- 
W nerungsarbeiten angewendet.

Lokalnachrichten.
Thorn, 5. Januar 1917.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Hauptmann und Batterie-Chef 
S i m o n  aus Zoppot; Oberleutnant Hans 
R i t t  a u  und Leutnant Günther V o l l b e r g ,  
Leide aus Neustadt; Leutnant S t o y s  aus Oliva" 
Leutnant d. R. B e c k m a n n  aus Elbing; Ober­
stabsarzt Dr. Erich K o w n a t z k y  aus Danzig-. 
Leutnant und Komp.-Führer S c h ö n e n b e r g  aus 
Konitz; Leutnant d. L: Erich M e y e r  aus Dir- 
schau; Stabsarzt Dr. V i d e n z  aus Zoppot. — 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Leutnant Hans B 0 n in  aus Stras- 
burg; Lehrer, Unteroffizier Heinrich S c h w a r z  
(Landw.-Jrrf. 61) aus Lissa i. Pos.; Unteroffizier 
G o l z  (Feldart. 209) aus Sellnowo. Kreis Grau- 
deirz: Landsturmmann Gustav K e r b  e r  aus
Vrattwin Lei Eraudenz.

Dem Oberleutnant M o r n e w e g  von der Fest.- 
Fernspr.-Komp. 1 (Thorn), jetzt Führer der deut­
schen Funkenstation Sofia (Bulgarien), wurde der 
Eiserne Halbmond verliehen.
^ ^ E ö * d e r u n g  d e s  b a r g e l d l o s e n  
V e r k e h r s  i n  S t ä d t e n  u n d  L a n d ­
k r e i s e n . )  Der Minister des Innern hat den 
Regierungspräsidenten eine Denkschrift des Stadt- 
kämmerers Böß in Berlin Wer die Förderung des 
bargeldlosen Verkehrs in der Stadtverwaltung 
Berlin und eine Sonderausgabe des Berliner Ge- 
merndeblatts vom 1. Oktober 1916. in der die in 
Ausführung der Grundsätze der Denkschrift bisher 
ergangenen Verfügungen enthalten sind, mit dem 
Ersuchen zugehen lassen, den großen Städten und 
geeigneten Landkreisen ihres Bezirks die darin ent­
haltenen, für die jetzige Zeit s e h r  b e a c h t e n s ­
w e r t e n  A n o r d n u n g e n  zur Benutzung Lei 
dem^ eigenen Vorgehen auf diesem Gebiete zu 
empfehlen und ihnen anheimzugeben, etwa ge­
wünschte Exemplare der Drucksachen vom Magistrat 
Berlin direkt zu erbitten.

- ( H e i m a t L r i e f e . )  Verschiedentlich haben 
Krregsgefangene, die zu Arbeitszwecken überwiesen 
sind, versucht, verbotene Nachrichten nach ihrer 
Heimat zu senden. Sie bitten Mitbewohner, die 
Verwandte in Kriegsgefangenschaft haben, Briefe 
den Postsendungen (Liebesgaben) an ihre Ange­
hörigen beizulegen. Sie wollen angeblich dadurch 
dem kriegsgefangenen Deutschen sein Los erleich­
tern helfen. Darin liegt eine große Gefahr; denn 
die meisten Angehörigen können die in fremder 
Sprache geschriebenen Briefe, falls sie überhaupt 
offen übergeben werden, nicht lesen und müssen sich 
also auf die Angaben des Kriegsgefangenen ver­
lassene Aber auch selbst, wenn einzelne imstande 
sind, die Briefe zu lesen, vermögen die Kriegs­
gefangenen durch geheime Zeichen (unsichtbare 
Schrift usw.) Nachrichten zu geben und dadurch der 
Landessicherheit zu schaden. Wer solcher Nachrichten­
vermittelung Vorschub leistet, macht sich unter Um­
ständen der Beihilfe zum Landesverrat schuldig und 
wird schwer, gegebenenfalls mit Zuchthaus, bestraft.

— ( De r  wes t pr .  H a u p t v e r e r n  d e s
E v a n g e l .  B u n d e s )  zur Wahrung der deutsch- 
protestantischen Interessen hielt am Mittwoch im 
Hotel „König von Preußen" zu M a r i e n b u r g  
eine Vertreterversammlung ab. zu der Wer 50 Ab­
geordnete aus allen Teilen der Provinz erschienen 
waren. Der Versammlungsleiter, Pfarrer Christb» 
ani-Trutenau, begrüßte die Erschienenen und ge­
dachte in einem Ehrenden Nachruf der verstorbenen 
westpreußischen Bundesführer Superintendent Bury- 
Elbing und Major von Schickfus und Neudorff- 
Zoppot zu deren Ehren sich die Versammung von 
den Plätzen erhob. Für das Pflege- und Paten­
kind St. Veit (Österreich) wurde ein Antrag auf 
Beihilfe beim königl. Konsistorium gestellt. Nun­
mehr ergriff der Vorsitzer des Gesamtbundes. Direk­
tor Liz. v . Otto Everling-Verlin, das Wort zu 
einem Vortrug über die KriegsarbeiL des Evange­
lischen Bundes und seine ZukunftsausgaLen. Der 
Redner bezeichnete den Evangelischen Bund als 
vaterländischen Hilfsdienst, den die Mitglieder 
zu leisten imstande sind. Der Bund leiste vater­
ländischen Hilfsdienst durch seine erbaulichen Volks­
schriften und seine Versammlungen. Von In te r­
esse war die Mitteilung des Bundesvorsitzers, daß 
die Schrifttätigkeit einen außerordentlichen Erfolg 
auszuweisen hocke; die Vundesbuchhandlung hat im 
Kriege viermal so großen Umfang als im Frieden. 
Acht Millionen Kriegsblätter wurden verbreitet. 
I n  Dessau konnte das Schwesternhaus des Evangel. 
Bundes seiner Bestimmung übergeben werden. 
30 Wanderreoner im Nebenamt sind für den Bund 
tätig. Redner streifte auch die Ostpreußische An- 
sisdlerhilfe. Pfarrer Joachim Ahlemann-Culmsce, 
der frühere Generalsekretär des Evangel. Bundes, 
sprach Wer die Bundesarbeit in der Ostmark wäh­
rend und nach dem Kriege,-und Pfarrer Bowlen- 
Zoppot behandelte das Thema: ..Wie kann das 
Reformationsjubeljahr für unseren Bund fruchtbar 
gemacht werden?" Der Vortragende verlangte 
'Einrichtung von Lutherkränzchen und Luther- 
studienkränzchen. Vor allem müsse die Jugend für 
Luther mehr interessiert werden. Auch sei eine 
Reformationsjubelkasse zu gründen. Rentner Som- 
browski-Zoppot erstattete dann den Kassenbericht. 
Die Gesamteinnahme im Rechnungsjahre betrug 
5854,30 Mark, die Gesamtausgabe 6360.30 Mark. 
Westpre-utzen hat 75 Vereine mit 10 000 Mitgliedern 
auszuweisen. I n  den Provinzialvorstand wurden 
gewählt: Pfarrer Ehristiani-Trutenau (Vorsitzer), 
Pfarrer Ahlemann-Culmsee (Schriftführer), Rent­
ner Sombrowski-Zoppot (Schatzmeister). Vorsitzer 
sind: Generalsuperintendent Reinhard. Stadtrat
Mayer-Danzig. Archidiakonus Artur Brausewetter- 
Danzig, Professor Schöber-Elbing. Pfarrer Bowien- 
Zoppot, Superintendent Simon-Konitz, Superinten­
dent Morgenroth-Schwetz. Professor Dr. Berg, 
Marienburg, Pfarrer Boeckler-Culm. Oberförster 
BrandL-Klein Lutau, Rektor Müller-Dirschau.

- -  ( De r  wes t pr .  L e h r e r - E m e r i t e n -  
U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n , )  der seinen AH in 
Elbing hat, beendete am 31.. Dezember do^ 53 Ge­
schäftsjahr. Es wurden vereinnahmt an 
Zinsen usw. im ganzen 1841,62 Mark. Die Aus­
gaben betrugen 379,01 Mark. Es war sonnt ein 
Überschuß von 1462,61 Mark zu verzeichnen. Bon 
diesem Überschuß wurden satzungsgemass 10 Prozent 
in Höhe von 146,61 Mark zum Stammkapital ge­
schlagen, das sich dadurch auf 8719.75 Mgrk erhöht«, 
Die übrigen 9 Zehntel des Überschusses rm Betrag« 
von 1316 Mark wurden an hilfsbedürftige. west- 
preußische Lehrer und Lehrerinnen im ^uyestand« 
verteilt. Der Grundstock für das Fererabend-Haus 
erhöhte sich auf 1477.93 M°rk Das Gesamt, 
vermögen des Vereins betrua 19197,63 Mark.

— ( F ü r  d i e  V e r a n l a g u n g  d e r  Besi tz» 
i t e u e r " :  nd d e r  K r i e g  s st e u e r) rst es für drs 
Besitzer von Wertpaprerea notwendig, dre am 31. 
Dezember 1916 festgesetzten Kurie der zum Hanoel 
an deutschen Börsen zugelassenen Wertpapiere zu 
erfahren. Die mehrere Seiten umfassende Liste 
kann von Interessenten in unserer EesaMÄtelltz 
eingesehen werden.



— ( S c h r e i b t  r i c h t i g e  u n d  d e u t l i c h e
^ A d r e s s e n ! )  Infolge der durch den Krieg ge­
schaffenen besonderen Verhältnisse erfolgt die Be­
stellung der Postsendungen bei den Postämtern jetzt 
zum großen Teil durch wenig geübte Hilfskräfte. 
Wenn schon zu gewöhnlichen Zeiten als unerläß­
liche Vorbedingung für die ordnungsmäßige Be­
förderung der Postsendungen Richtigkeit, Voll­
ständigkeit und Deutlichkeit der Aufschrift gefordert 
werden müssen, so ist jetzt die Notwendigkeit, r i c h ­
t i g e ,  v o l l s t ä n d i g e  und d e u t l i c h e  Auf­
schriften anzuwenden, Mnz besonders dringlich ge­
worden. Viele Aufschriften zeigen erhebliche Man­
gel' bald ist der Empfänger, bald der Bestimm­
ungsort ungenau bezeichnet, sehr oft fehlt auch die 
Angabe der Straße, der Hausnummer, des Gebäude­
teils oder des Stockwerks: alle diese Mängel wirken 
nicht nur erschwerend auf den DienstLetrieL bei der 
Post. sondern sind auch meist die Ursache von ver­
zögerter oder unrichtiger Aushändigung» wenn nicht 
gänzlicher Unbestellbarkeit der Sendungen. Jeder­
mann. der einen Brief abschickt, tut daher zu seinem 
eigenen Besten gut. für die Antwort seine Adresse 
so genau und mit solcher Sorgfalt anzugeben, daß 
kein Zweifel bei der Aushändigung entstehen kann, 
wie auch der Absender der Antwort sich peinlich 
nach der ihm mitgeteilten Angabe richten mutz. Ab­
sender und Empfänger, die diesem Erfordernis nicht 
entsprechen, haben die unangenehmen Folgen ihrer 
Unterlassung sich selbst zuzuschreiben.

— ( M i l i t a r f r a u e n v e r e i n  T h o r n . )  Den 
BemÄungen des Vorstandes ist es gelungen, zum 
erstenmale^ seit Kriegsbeginn eine Gemeinde­
schwester für die hiesige Garnison anzustellen. Sie 
wohnt im städtischen Krankenhause. Schloßstraße, 
und ist in dringenden Fällen durch Fernsprecher 
Nr. 44 zu erreichen. Die Schwester übernimmt 
Kranken-, Säuglings- und Wochenpflege und erteilt 
in^ leichteren Fällen unentgeltlich R at und Hilfe. 
Näheres über Vergütung bei Nachtwachen usw. ist 
durch Festungsgarnisonpfarrer Beckherrn, Gerechte- 
straße 22. zu erfahren.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute im Abonnement zu gewöhn­
lichen Preisen einziger Vortragsabend von Professor 
Marcell Salzer, vorwiegend humoristisches neues 
Programm; Anfang 7V- Uhr. Morgen, Sonn­
abend, abends 7 Uhr, zu ermäßigten Preisen zu.n 
2. male „Romeo und J u lia '.  Sonntag, nach­
mittags 3 Uhr, zu ermäßigten Preisen zum 6. male 
„Der fidele Bauer": abends 7Vs Uhr zum ersten­
male das neue Volksstück „Wo die Schwalben 
nisten" von Kastner und Lorenz.

— ( T h o r n e v  S t r a f k a m m e r . )  Sitzung
vom 3. Januar. Vorsitzer: Landgerichtsdirektor
Franzki' Beisitzer: Amtsgerichtsrat von Valtier, 
die Landrichter Kohlbach und Dr. Truppner, sowie 
Gerichtsassessor Cohn. Die Staatsanwaltschaft ver­
tra t Cerichtsassessor Peter. Die Kätnertochter Ro- 
salie Ziolkowski aus Mlynietz ist vom hiesigen 
Schöffengericht wegen Teilnahme an einem Mohr­
r üben- Di eb  s t ah l  in Seyde am 3. Oktober 1916 
zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Die Ver­
urteilung war aufgrund der eidlichen Aussage des 
Aufsehers Franz Wilan-gowski aus Mlynietz er­
folgt. Die Z. Lestreitet, 'an dem Diebstahl beteiligt 
gewesen zu sein, und hat in der Berufungsinstanz 
eine ganze Reihe von Zeugen aufgeboten, die aus­
sagen können, daß sie in  d e r  f r a g lic h e n  Nacht Zu­
hause war. W . b le ib t  b e i  ferner f r ü h e re n  Aussage, 
während die übrigen sieben Zeugen das Gegenteil 
bekunden. Bei dieser Sachlage kommt der Gerichts­
hof, unter Aufhebung des angefochtenen Urteils, zu 
einem Freispruch. — Ein ungetreuer Postaushelfer

' hatte sich in der Person des jetzigen Schaffners 
Johann Pokuszinski von hier zu verantworten. 
P . war aushilfsweise bei der Postagentur in Lei- 
Litsch beschäftigt und hatte die Post von Leibitsch 
nach Lipno und zurück zu geleiten. Bei dieser Ge­
legenheit entwendete er eines Tages aus dem Eeld- 
briefbeutel einen Geldbrief mit 7150 Mark Inhalt. 
Wie der Angeklagte zu dieser Tat gekommen ist, 
weiß er selbst nicht mehr zu sagen. Den größten 
Teil des Geldes hatte P . im Keller seines Hauses 
in Dt. Rogau vergraben, wo es vprgefunden und 
der Postverwaltung zurückerstattet werden konnte. 
Dor Angeklagte ist voll geständig. Der Staats- 
anwalt beantragt 6 Monate Gefängnis, wonach 
das Gericht unter der Annahme, daß es sich nicht 
um einen Beamten im Sinne des Gesetzes handele, 
erkennt. — Der Besitzersohn Paul Bayer von hier 
war vom Schöffengericht wegen N ö t i g u n g  zu 
15 Mark oder 3 Tagen Gefängnis verurteilt wor­
den. Er hatte eine Soldatenfrau, welcher er ohne 
stichhaltigen Grund die Wohnung aufkündigte, da 
diese nicht schnell genug eine andere Wohnung be­
schaffen konnte, kurzerhand mit ihren Sachen auf 
die Straße gesetzt. Der Angeklagte zog es vor. die 
angem-eldete Berufung, welche wenig oder Mrr keine 
Aussicht auf Erfolg hatte, zurückzuziehen. — Wegen 
fahrlässigen E n t w e i c h e n l a f s e n s  e i n e s  G e ­
f a n g e n e n  hatte sich der Gefangenaufseher Her­
mann W. aus Culm zu verantworten. Ein Gefan­
gener. der mit einem Genossen mit Straßenreinigen 
beschäftigt war, benutzte diese Gelegenheit, um aus­
zurücken. Dem Angeklagten wird vorgeworfen, durch 
Fahrlässigkeit diese Flucht gefördert und erleichtert 
zu haben. W. kann sich nicht viel verteidigen; 
Amtsgerichtsrat Dähn aus Lulm gibt ihm das 
beste Zeugnis, Der Gerichtshof hält Fahrlässigkeit 
Wr vorliegend und verurteilt W. zu der niedrigsten 
Strafe von 5 Mark oder 1 Tag Gefängnis. — Der 
<Neischermeister Ferdinand Vrzezinski aus Pokrzy- 
oowo. Kreis SLrasburg, ist wegen Ü b e r s c h r e i -  

6 d e r  Hö c h s t p r e i s e  vom Schöffengericht in 
urg freigesprochen worden, gegen welches 

Urrni der Amtsanwalt Berufung einlegte. Für 
Schweinefleisch, und hauptsächlich für Speck, soll der 
AiMllnqte den Höchstpreis von 1,7g resp. 1,80 Mark 
verlangt, aber nicht reinen Speck, sondern solchen 
mit ^leischansatz r,nd Knochenbeigabe verabfolgt 
haben, wofür der Preis nur 1,40 resp. 1,50 Mark 
betrug. Neun Zeugen bekunden einwandsfreien 
und wunsHgemäßen Verkauf durch den Angeklagten, 
nuA stellt sich heraus, daß Fleischansatz bei Speck 
nicht zu vermeiden sei und die in Rede stehenden 
Knochen lediglich in Form einer Zugabe beige­
geben wurden. Der Gerichtshof kommt deshalb 
zur Verwerfung der Berufung und Anerkennung 
des ersten freisprechenden Urteils.

— (Der  H e i l i g e  D r e i k o n i g s m a r k t )  
ftndet wie alljährlich, morgen Vormittag um

beginnend und 2 Tage dauernd, auf dem 
l̂tstadtffchen und Neustadtrschen Markte statt.

H ö r n e r  W o c h e n m a r k t . )  Der heutige 
^urusemarkt war. wie stets, gut bestellt, und auch 
^ p a M r a g e  fehlte es, trotz des Schneetreibens 

gegen 11 Uhr waren die Stande fast 
seit Wochen Nicht mchr vorgekommen. 

S ru k n , Mohrrüben wurden ausverkauft, 
der zum Preise von 60 Pfg. das 

abgesetzt wurde. — Auf den: Fischmarkt 
w a r me  Anfuhr, da die Seen nichts liefern,, nur 
mäßig- Die wenigen Wannen Weichselfische, 
Schrie und Pressen — Zechte fehlten — waren im 
Handumdrehen ausverkauft, ebenso die wenigen 
LuaLLss. dre ssr Markte waren. Kleinfische waren

nur durch Halbbresien vertreten. — Der Geflügel- 
markt war leidlich beschickt. Die Preise sind wiÄer 
etwas gestiegen. Für magere Enten von 3 Pfund 
wurden 9 Mark, für fettere vo n5 Pfund 18 Mark 
gefordert. Für Gänse wurden, je nach Beschaffen­
heit, 4—5.50 Mark das Pfund gezahlt.

7-  ( G e f u n d e n )  wurden zwei Rosenkränze.
— ( Vo n  d e r  Wei chse l . )  Die Hochwasser- 

welle ist noch im Steigen begriffen. Der Wasser­
stau- ist seit gestern von 2.66 auf 2.90 Meter ge­
stiegen: eine Ausuferung der Weichsel findet hier­
bei noch nicht statt.

Thsrner Ztadttheater.
„Die Grille." Ländliches Charakterbild in fünf 

Aufzügen von Charlotte Birch-Pfeiffer.
Gestern wurde ein Stück von Charlotte Birch- 

Pfeiffer gegeben, die einst, in der Zeit vor 1870 — 
die Aufführung konnte als 60jähriges Jubiläum 
gelten —, als Bühnenschriftstellerrn die Rolle 
spielte, wie die M arlitt als Romanschriftstellerin, 
heute aber, wie jene, fast vergessen ist. Aus der 
versunkenen Welt der „Birchpfeiffeveien" ragt neben 
der „Waise von Lowood" — der Dramatisierung 
eines berühmten englischen Romans — nur noch 
inselaleich „Die Grille" hervor, ein Stück, das, 
gleich dem erstgenannten, die Dramatisierung einer 
fesselnden Novelle der französischen Schriftstellerin 
George Sand, ebenfalls von einem stärkeren Genius 
getragen und erhalten wird. Die Wirkung der 
Novelle ist ungleich tiefer als die des Vühnenwerks 
in gewöhnlicher Fassung. Gestern machte auch die 
Dramatisierung einen eigenen, Liefen Eindruck, 
dank der idealen Darstellung der Titelrolle durch 
Fräulein Lotte Gähne. Von der kleinen Hexe, wie 
sie die junge Künstlerin in der ganzen vorgezeich- 
neten Schönheit der Gestalt wie des Charakters 
verkörperte, ging in der Tat ein Zauber aus, der 
nicht blos die Personen im Stück, sondern allmählich 
auch die Zuschauenden ergriff und in ihren Bann­
kreis zog. Eine „Grille" in dieser Vollendung ist 
in unserem Stadttheater noch nicht geboten worden. 
Und die gesamte Aufführung, unter Leitung des 
Herrn Sühne, trug ein künstlerisches Gepräge. Der 
temperamentvolle „Landry" des Herrn Peter — der 
für Herrn Loessel eintrat — und der schwächere, wie 
durch geheime Macht mehr des Zwillingsbruders 
Leben, als sein eigenes lebende ..Didier" des Herrn 
Vehrends. wie das „Ehepaar Barbsaud" (Herr 
Alex und Fräulein Wernorv) waren lebensvolle, 
fein herausgearbeitete Gestalten. Eine glänzende 
Leistung Lot auch Frau Ziebe als die „alte Fadet". 
Auch die kleinen Rollen der ..Manon" und der 
„Madelon" waren mit Fräulein Malti. die sich gut 
zur Geltung brachte, und Fräulein Jrmgard Hoff- 
mann aufs beste besetzt. Die musterhafte Auf­
führung, an der man seine Freude hatte, fand all­
seitig die vollste Anerkennung. Das Haus war 
etwa zu drei Fünfteln besetzt. ^

Das Gebiet der Vonaumöndungen.
----------- (Nachdruck verboten.'

Immer näher schieben sich unsere Truppen in 
Rumänien an das Mündungsgebiet der Donau 
heran, dieser gewaltigen, in ihrer ganzen Aus­
dehnung 2860 Kilometer langen Wasserstraße, die 
auf mehr als der Hälfte ihrer Gesamtlänge für die 
Großschiffahrt nutzbar ist und in jeder Sekunde 
dem Meere eine Wasiermenge von 5848 Kubik­
meter zuführt. Bei Braila, wo der Fluß eine 
Breite von 900 Metern hat, und das mit dem neuer­
dings viel genannten Vuzeu durch eine direkte 
Bahnlinie in Verbindung steht, beginnt in weite­
rem Sinne das Mündungsgebiet, obwohl die 
Donau erst etwa 80 Kilometer weiter, Lei Tulcea 
(Tultscha) in ihre eigentliche DeltaLildung eintritt' 
denn bis Braila vermögen die großen Dampfer des 
Schwarzen Meeres zu fahren, die in Friedens­
boten Rumänien und KoMantinopel verbanden, 
weshalb die Stadt, obwohl ziemlich weit von der 
Mündung entfernt, als Seehafen gilt. Seine 
Hauptbedeutung hat B raila als Ausfuhrplatz für 
die Landeserzeugnisse, vor allem Getreide, das aus 
modernen Riesen-Silos zur Verladung gelangt. 
Es ist im übrigen eine ziemlich moderne, in regel­
mäßigen Straßenzügen gebaute Handelsstadt mit 
hübschen Anlagen und breiten Boulevards, die 
keinen besonders typischen nationalen Charakter 
zu erkennen gibt.

Etwa eine Bahnstunde nördlich von Braila liegt 
das malerische Galatz (rumänisch Galati), der 
Sammelpunkt des gesamten rumänischen See­
handels, der bedeutendste Hafen und vor allem 
Einfuhrplatz des Landes. I n  Galatz — einer eben­
falls recht europäisch anmutenden amphitheatralisch 
an einem Hügel sich emporsehenden Stadt von 
74 000 Einwohnern mit ausgedehnten Kai- und 
Dockanlagen, vielen Kirchen mvd stattlichen Profan- 
banten, ist der Sitz der europäischen Donau- 
kommission, deren Hauptleistung die Fertigstellung 
des großen Schiffährtskanals von Sulina bis zum 
Schwarzen Meer ist. Es verdient übrigens bemerkt 
zu werden, daß die europäische Donaukommission 
die einzige internationale Einrichtung ist, die unbe­
schadet des Krieges weiter besteht und nach wie vor 
ihre Aufgaben erfüllt. Bis zum Zeitpunkt der Voll­
endung der Arbeiten der Kommission war die 
Schiffahrt auf dem Sulina-Arm, der die einzige 
schiffbare Donaumündung darstellte, infolge der die 
ganze Küste des Seegebiets des Stromes ein­
schließenden „Barren" genannten Sandbänke und 
durch die dort herrschenden Winde höchst gefährlich. 
Und 55 Millionen Francs haben die Riesenarbeiten 
der Mündungsregulierung verschlungen, von deren 
Umfang folgende Zahlen einen anschaulichen Be­
griff geben: 37 Millionen Kubikmeter Bagger- 
leistung, 1 Million Kubikmeter Steinverbrauch, 
100 000 Kubikmeter Faschinenverbrauch.

Etwa 10 Meilen unterhalb Galatz zweigt sich 
der St. Georgs-Arm der Donau ab, der in einer 
Breite bis zu etwa 400 Meter in südöstlicher Rich­
tung seine prächtigen Waffermassen dem Meere zu- 
wälzt. An seiner Mündung ist er aber so total 
versandet, daß er nur von kleinen Schifferbarken 
und Lokaldampfern befahren werden kann. Die 
Schiffahrt wendet sich daher, den breiten Strom zur 
Rechten lassend, in nordöstlicher Richtung in den 
kleinen Arm der Sulina,

ein Dach erschein^ aber zu der allein für See- 
dampfer schiffbaren Mündung der Donau führt. 
Denn auch der weiter nördlich die Grenze mit Beß- 
arabien bildende, in einer Länge von 111 Kilo- 
metern dem Meere zufließende Kilia-Arm ist in 
seinen vielverzweigten Mülrdrmgen so versandet, 
daß nur selten ganz flach gchende Schiffe darüber 
hinaus ins offene Meer gelangen können.

Die Gegend an der Sulina bietet nach der 
Schilderung des früheren preußischen S taats- 
ministers Bitter, eines Mitgliedes der europäischen 
Kommission, auf der ganzen Länge des Kanals 
letwa 12 Meilen) zu beiden Seiten des Stromes 
bis in unübersehbare Fernen hin das Bild der 
-refften Öde. Sumpf und Rohr und Rohr und 
Aumpf» das ist das ewige Einerlei, das sich dem 
Auge bietet. Kein Baum, kein Strauch, der die 
Einförmigkeit unterbräche. Wilde Schwäne und 
Mer und da ein vereinzelter Raubvogel repräsen­
tieren nebst den daherziehenden und entgegen­
kommenden Seeschiffen die lebendige Welt dieser 
Wüstenei. Die jetzige Wassertiefe des Kanals be­
sa g t fast durchweg 20 Fuß, während sie im Jahre 
1856 — vor Inangriffnahme der Arbeiten — keine 
Ahn Fuß ausmachte.

Sulina liegt auf dem rechtsseitigen Ufer des 
Donau-Arms, der sich vor dem Ort in das Schwarze 
Meer ergießt. Das Terrain besteht aus feinem 
Sande, den das Meer und die Stürme nach und 
nach hier zusammengeführt haben. Es ist ein 
schmaler Uferstrrch, der nur wenig über den höchsten 
Wasserstand der Donau hinausragt, und der nach 
der Landserte zu unmittelbar durch die Rohr- und 
Sumpfflächen des Donau-Deltas eingeschlossen ist. 
Sulina ist einer der wenigen Orte der Welt, denen 
jede, auch die geringste, Spur von landwirtschaft­
licher oder GartenkulLur ganz und gar fern ge­
blieben ist. Der Hafen von Sulina wird stets eis­
frei gehalten, um die Getreideausfuhr auf diesem 
trotz seiner Wasserarmut für die Schiffahrt gün­
stigen Donau-Arm auch im Winter nicht zu beein­
trächtigen. Reges Leben und Treiben herrscht in 
der Seestadt Sulina, in deren Hafen Dampfer bis 
zu 4000 Registertonnen verkehren können.

Letzte Nachrichten.
Kern deutsches Unterseeboot verloren gegangen.
B e r l i n ,  3. Januar. Amtlich. Das deutsche 

Unterseeboot „U 56", das nach dem englischen 
Poldhu-VerrchL vom 21. Dezember 1916 auf der 
Höhe von SL. Nazaire versenkt sein soll, ist wohl­
behalten in seinen Heimathafen zurückgekehrt. Auch 
ein anderes deutsches Unterseeboot kommt für die 
von unseren Gegnern gemeldete Vernichtung nicht 
in Frage.

UnterseeSoots-LeisLung.
B e r l i n » 5. Januar, Ein in den Heimathafen 

zurückgekehrtes Unterseeboot hat in 11 Tagen elf 
Schiffe versenkt. Darunter befanden sich 5 Dampfer 
mit 15 006 Tonnen Kohlen, für Italien  und Frank­
reich bestimmt.

Der bulgarische Kronprinz im Großen Hauptquartier.
B e r l i n ,  5. Januar. Amtlich. Se. königliche 

Hoheit der Kronprinz Boris von Bulgarien, be­
gleitet von dem Generalissimus der bulgarischen 
Armee, General Schekow, weilte am 4. Januar im 
deutschen Großen Hauptquartier.

Kaiserliche Begnadigungen.
W i e n ,  4. Januar. Der Kaiser begnadigte 

Dr. Kramartz, Dr. Alois Rastn, den Sekretär der 
„Narodrrie Listy" Cerwinka und den Prwatbeamten 
Zamazal. Die verhängte Todesstrafe wurde in 
schwere, verschärfte Kerkerstrafe umgewandelt, und 
zwar erhielten Kramartz 15 Jahre, Rastn 10 Jahre 
und Cerwinka und Zamazal je 6 Jahre.

Rücktritt des Präsidenten des österreichischen 
Abgeordnetenhauses.

W i e n ,  4. Januar. I n  der heutigen Sitzung 
des deutsch-nationalen Verbandes wurde ein Brief 
des Präsidenten des Abgeordnetenhauses Sylvester, 
in dem dieser den Entschluß bekannt gibt, die Wie- 
derwechl zum Präsidenten des Abgeordnetenhauses 
nicht anzunehmen, zur Kenntnis gebracht und be­
schlossen, Dr. Sylvester das Bedauern über diese« 
Entschluß unter besonderer Anerkennung des Um- 
standes auszudrücken, daß er unter den schwersten 
Verhältnissen sein Amt führte.

Zu den Kämpfen in Ostasrika.
L o n d o n ,  4. Januar. Ein amtlicher englischer 

Bericht meldet Über weitere Emkreisungs-Opera- 
Lionen, durch die die übrigbleibenden deutschen 
StreitkräsLe langsam in das untere Rufidji-Tal 
getrieben und dort eingeschlossen werden, daß eng­
lische StreitkräsLe sich in der Nähe von K issE  süd­
lich der Ulugura-Hügel sammelten und die Offen­
sive ergriffen. Am 1. Januar stürmten sie stark 
befestigte feindliche Linien im Mgeta-Tal. S ie  
fügten dem Feinde schwere Verluste zu und erbeu­
teten mehrere Geschütze und Haubitzen. Der Feind 
wurde gegen das Rufidji-Tal verfolgt. Gleichzeitig 
machte eine andere Kolonne westwärts eine weite 
Umgehung über schwieriges, wegeloses Gelände; 
sie erreichte den Rufidjr und besetzte den Fluß und 
die wichtigsten südwärts führenden Straßen. Weiter 
östlich gingen unsere Truppen nördlich und nord­
westlich vom Hafen von Kilwa aus vor. S ie haben 
eine von Osten nach Süden verlaufende Linie, quer 
über die vom Rufidji-Delta südwärts führenden 
Wege, besetzt. Beträchtliche feindliche Streitkräfte 
werden an verschiedenen Orten des unteren Rufidji- 
Tales und des Delta gemeldet. Weiter westlich 
gehen unsere Truppen von der Linie Jringa-llpema
vor und treiben starke feindliche Strertkräste auf 

der jenem geasaWer wie s Mahenge hin zurück.

Zur Versenkung der „Jvernia^
L o n d o n ,  4. Januar. Amtlich. Der Truppen? 

transportdampser „Jvernia" der Cunard-LLnie 
(14 278 Brutto-Regiftertonnen) ist im MiLLelmeer 
bei schlechtem Wetter am 1. Jarruar von einem 
feindlichen Unterseeboot versenkt worden. Er hatte 
Truppen an Bord; 4 Mrlitärossrziere und 146 
M ann werden vermißt. Die Verluste an Schiffs­
offizieren und Bemannung sind noch nicht endgiltig 
bekannt; man hofft aber, daß die einzigen ver­
mißten Schiffsoffiziere der Schiffsarzt und der erste 
Maschinist sind. — Eine spätere Bekanntmachung 
der Admiralität teilt mit, daß nach späterer Mel­
dung die Zahl der von der „Jvernia" vermißten 
Mannschaft 120, von der Besatzung 35 beträgt.

Versenkte Dampfer.
L o n d o n »  4. Januar. Lloyds meldet: Die 

griechischen Dampfer „Dimrtro Goulasdris" und 
„Aristoteles" und der spanische Dampfer „Sän Le- 
andro" sind versenkt worden. Man glaubt, daß der 
norwegische Dampfer „Odda" versenkt worden ist.
Der norwegische Dampfer „Dorre" wurde versenkt.

L o n d o n ,  5. Januar. Lloyds meldet, daß der 
Dampfer „Frederik" (1872 Tonnen) aus Nervyork 
als verloren gilt. Die Dampfer „Pelays" (1441 
Tonnen) spanisch und „Serbistan" (2334 Tonnen) 
britisch sind stark überfällig.

Ausfuhr-Verhandlungen mit England.
K r i s t i a n i a ,  5. Januar. Sofort nach dem 

Zusammentritt des SLorthing wird der Minister des 
Äußern Mitteilungen über die mit der englische« 
Regierung geführten Verhandlungen betreffend die 
englischen Klagen über die Ausfuhr von Fischen und 
Schwefelkies, die England für unvereinbar mit den 
zwischen den beiden Regierungen getroffenen Über­
einkünften ansieht, machen.

Vertagung der Sobranje.
S o f i a , 4. Januar. Die Sobranje hat sich bis 

zum 12. Februar vertagt.
Die Beteiligung kanadischer Mannschaften 

am Kriege.
O t t a w a ,  4. Januar. Im  letzte« Jahre 

haben sich in Kanada 178 537 Mann zu dem Kriegs­
dienst über See gemeldet. Seit Kriegsbeginn find 
385 955 Mann gestellt.

Berliner Börse.
D as an den Vortagen lebhafte Geschäft scheint wieder tu 

ruhigere Bahnen einlenken zu wollen und die Umsätze sind 
kleiner geworden. Die Haltung blieb aber schon in anbetracht 
der fortgesetzt günstigen Nachrichten von den Kriegsschauplätzen 
fest. Besonderes Interesse zeigte sich von B  rgwerksaktien für 
Gelse»,kirchener und Harpener. von Eiektrowerten für A. E. G . 
und B ergm ann, sowie ferner für Bank,, Schiffahrts- und Pe» 
troleum-Aktien Außerdem waren noch einige Nebenwerte die­
ser Gebiete besonders belebt Rüstungswerte hatten Neigung 
zum Abbröckeln. Die Kursveränderungen sind aber überast 
nicht bedeutend. Am R^ntenmarkt erhielt sich Aausbeweguug 
iür alle beimischen Anleihen. __ _____________________ _

A m s t e r d a m .  4. J a n u a r  Rttbö! loko — per Februar — 
Leinöl loko per Februar 6 0 ^  per April 63^»  — Santos» 
Kaffee per J a n u a r  88.

A m s t e r d a m .  4. Jan u a r. Wechsel auf Berlin 40.90, 
Wien 25.72')„ Schweiz 48.67's,. Kopenhagen 67,12's^ Stockholm 
72.2ö. Newyork 241.80. London 11.68's,. P a ris  42,07'/^. Ameri» 
konische W erte sehr fest. Schiffahrtsaktien fest.

N o tie ru n g  d e r  D evisen-K urse an  d er B e r l in e r  B ö rse .
F ü r telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork (i Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (lOO Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
D ulaarien (tl)0 Lsva)

a. 4. Januar o. 3. ^
Geld Brief Geld
5.52 5.54 5.52
233>". 2391s. 238-4
163 163' , :63
171» . 172's. 17114
165' 4 16S»s. 1 6 5 '.

-N 6 '! . N 7' « 1 1 6 ',
63.65 64.05 63.95
76' , 8 0 ' , 79's

Brief 
5,54 
239's. 
163-1, 
172 s. 
165-'« 
117", 
64.0S 
80's,

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 5. Jan u a r, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  752.5 w w .
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.88 M et« . 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 1 G rad Telstus.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Nordwesten.

Vom 4. morgens bis 5. m orgens höchste Tem peratur?
-s- 5 Mrad Celsius, niedrkaste — 0 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W ltternno ür Sonnabend den 6. Jan u a r. 
Zeitweise aufheiternd. Schneeschaner. Frost. ____

Kirchliche Nachrichten.
S onn tag  (1. n. Epiph.) den 7. J an u a r 1917. 

Altstädtische erränget. Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst 
P farrer Ltc. Freytag. Nachher: Beichte und Abendmahl. 
Derselbe. Dorm. l Us, U hr: Kindergottesdienst. P  arrer Lic. 
Freyrag. Abends 6 U hr: Gottesdienst. P farrer Iacobt. 
— F reitag den 12. J a n u a r  abends 6 Uhr: Kriegsgebets-

Neustadtische evangel. Kirche. Dorm. 10 Uhr: Sottesdlenst 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 

G arnison-K irche. Vorm . 10 U hr: G ottesd ien st. Festnngsgarnt. 
jonpsarrer Grelle. Dorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst 
Festungsgarnisonpfarrer Gielke. A m tsw o c h e . Festungs- 
gornisonpfarrer Gielke. — Mittwoch den 10 Ja n u a r  1917, 
abends 6 U hr: Kriegsbetstunde. Festungsgarnrsonpfarrer

Tvangel.-itttherische Kirche. (Dachesirahe). v o rm . S-l, U hr: 
Predigt-Gottesdienst Pastor Reindke. .

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 U h r: G ottesdienst Pfarrer
S t.  Georg«,,Nrche. D ann. S " , Ubr: Gottesdienst. P fa r re r  

Heuer. B onn . N > , Uhr: KIndergottesin-nst. P fa rre r  Ia h s t. 
Nachm.S UHr: Gottesdienst. P farrer Iah st 

E vangel. Kirchengemeinde Rndak - S tew te» . Dorm . U h «  
Predigtgottesdienst. P sairer Schon,an.

Evangel. Kirchengemeinde Gramffchen. B onn. 10 l lh r: Lest» 
gotiesdienst. ,

E vangel. Kirchengemeinde Ottlotschw. D orm  Sff, Uhr kr 
Ottlotschin: G ottesd ien st M issionar Kasten.

E vangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 llh r  in G irrster 
Gottesdienst. P farrer Basedow.

E vangel. Kirchengemeinde Neittschkau. D e rtre tu n g sh a lb «  
Vorm. 9 Uhr in Nentschkau: Gottesdienst. P sa rro e rw a lt«

Evm lgel^M rchengem em de Lulkau-G ostgau. D orm . 10 Uhr
in Lulkau: Missiousgottesdtenst. Nachm. A Uhr in Gostgau: 
M iistanStM esdienst P farrer H iltm ann.

E vangel. Kirchettgetneinde G r.B ö se n d o rf. Vorm. 11 Uhr in 
G uttau: Gottesdienst. Pfarrve:W alter Dehmlow. 

Baptisten-G em einbe Thorn. HeppnerstcatzL Vorm 10 Nhrr 
Gottesdienst Prediger Hmtze Nachm. 2- ,U h r :  S onn tags- 
schule. Nachm. 4 Uhr: G ottesdienst Prediger Hlntze. Nachnr. 
3 'i- Uhr: Zugendoersammlung. _  Mittwoch Abend 8 M r r  
Krieasgebelsstunde. Jederm ann  willtommen.



Statt besonderer Anzeige,
Heute früh 8 U hr entschlief sanft nach langem, schwe­

rem, m it großer Geduld ertragenem Leiden, versehen mit 
den heiligen Sterbesakramenten, meine geliebte Frau , 
unsere herzensgute M u tte r, Großmutter. Schwägerin 
und Tante, F rau

M a r i e  H a l m ,
. geb I - s n A s r

im 57. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrübt, um stille Teilnahme bit­

tend, an
Thorn-Mocker den 5. Januar 1917

k 'i 'a r iL  H a lr r r  und Familie.
Die Beerdigung findet Montag, 3 Uhr nachmittags, 

oom Trauerhause, Eraudenzerstratze 192, aus statt.

Heute vormittags 1 Uhr verschied nach langem mit 
großer Geduld getragenem Leiden unser herzensguter 
Sohn, unser lieber Bruder, Schwager, Onkel, Neffe 
und Vetter

M a z r  L ^ a a
im A lter von 18 Jahren und 7 M onaten. 

T h o r n - M o c k e r  den 4. Januar 1917.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag den 7. d. M ts., um 

S Uhr nachmittags, vom Trauerhause Königstr. 16 aus 
statt.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich der Bei­
setzung unser lieben Entschlafenen, der verwitweten Bahnmeister 
Frau sprechen w ir hiermit den tiefge­
fühltesten Dank aus.

D ie Hinterbliebenen: 
verw. Kaufmann M l l l l s r - .  geb. 
Bahnmeister k ° o t t  und Frau, geb. S L Ir r - ,  
Stadtsekretär iL l i r o lr  und Frau, geb. 

und 6 Enkelkinder.

f
w

? Verlobungsanzeige. H  s tö M g l.

prerch.
Verlobungsanzeige.

Meine Verlobung mit Fräulein

Olga Aied3kU8
k^ehre ich mich anzuzeigen, be­
sonders den Kameraden der
Festungskompagnie I.

Lärl klilSsodk'avS.ß
1^ Herzogsfelde

(t-

<!- 
9- 
w

Thorn. d

^  Geburtsanzeige. ^
W Die glückliche Geburt einer K  
L  kröstigen D

I  KriegSNüdchrns D
K  zeigen hocherfreut an D

^  Laos 8eliLlL8t u. F rav  D
^  k re is , geb. kyzeuLv. ^
Ä  Thorn den 4. Januar 1917. K

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Schneidermeisters 
k u ä n tx  Ztaicozvskr in Thorn wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß­
termins hierdurch aufgehoben.

Thorn den 2. Januar 1917.

Königliches Amtsgericht.

in  der königlichen Obersörsterei Thorn

giiiMiisti!?! heil IK.ZiriiMldi?,
vormittags 10 Llhr, 

in  Thorn, Gastwirtschaft von S eid e l, 
Ecke Bismarck- und Friedrichstr.

Es gelangen zum Ausgebot aus 
Belauf Karschan, Jagen 43, 44, 127 

und 128: l628  Stück Kiefern-Bau- 
holz m it 4,57 lm  der 1., 107,15 im  
der 2., 355,75 Lm der 3., 312,46 km 
der 4. Klasse und 131 Stück Rüst- 
stangen und 34 Strick Stangen 
1 . Klasse.
Der Schlag Jagen 128 w ird nur 

im  ganzen verkauft. Alles Holz 
liegt etwa 1,5 bis 2 Kilometer vom 
Bahnhof Ottlotschin. Nähere A n­
gaben werden auf Wunsch von der 
Obersörsterei zugesandt.

W ie r m M r  m ß -M h r e n  
e rW k ild jW  NWWNNdeu.

Schuhn,acherstr. 1, 3 Trp., links.

Wer erteilt Unterricht
in der Buchführung in den Abendstunden?

Angebote unter M . 37  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

Angebote unter Is .  3 8  an die Ge- 
schäftsstelle der »Presse".

ttlassen-
lotterie.

Zu der am 9. und 10. Januar 1917
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
235. Lotterie sind

1 1 1 1
1 2 1 8 Lose

40 20 1<0 5 Markzu
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

AnlerKsunr»"L»L7.L
speziell Knabenanznge.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Haubennetze. M. W W.
Haargestelle zur modernen Frisur von 

95 Pfennig an. Zopfe spottbillig.
IZ . Eulmerstr. 24.

Gebildetes M u lm .
1^4 Jahr in Apotheke tätig, in der Branche 
vertraut und gewandt, der polnischen und 
deutschen Sprache mächtig, sucht S tellung 
m  Thorner Apotheke.

Gest. Angebote unter 3 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M SeM ineriii.
23 Jahre alt, sucht von sofort oder spater 
Stellung. Vorstellung kann zu jeder Zeit 
erfolgen. Angebote unter M . i »  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Mädchen
wünscht Beschäftigung als Schreiberin 

Angebote unter k L .3 5  an die Geschäfts, 
stelle der „Presse".___________

I M I W s  M A
stellt sofort ein k » » « k « ,

Steiusehmeisier. Rosenowstr. 6.1.

» .  Seglerstr. 27.

Attfwäeterln
von sofort gesucht. Albrechtstr. 6. hochptr.

Nne Aiiwörlerlii WU.
Bankstraße 6, 3, links, rechter Eingang.

W W e r  WWkii
für die Nachmittage gesucht. Meldung im 

FamitienhauS, am Leibitscher Tor.SchelMAad-essökdieMt.
^Mukostsit W irtin, Köchin, Stützen, 
E M p fk y lk  Mädchen f.alles,auchBüfetlfrl.

Frau »  Nl^«vLSL«HV«Ic8,
gewerbsmäßige S teUenverm ittterin, 

Thorn, Zuukerstraße 7, pari.

! 8tSLt1.Ko«L. 
vorn».

K In Z .- ,  Lm  L  L K n ln . -H r r r t . ,  auob Oamen, ZssOlpr. k. j8 « lr it. 
^ukLugerkurse r. 8pr. u. Natb. Vorkurs, k ^üuxere. —

u. I»ens. "besuks. — Lerüoks. f— L8»U54. T L a rs s .  — Arbeitst.
I 8okü1. — ^aoblebrer Veit 1914 best 136 Linj., all« ^äünr.

----------------  k n e s k a u  3 , r i- s id u s * g « n  S L ^ s s s s  4 2 __________

v r .  es. U o l l k ^  V o r d e r e i t l l i i A 8 - ^ n 8 t L l t
Ze§r 1903, k. 6 , ^ s k n n - ,  p ^ im  - n. /LdiiLur«.-
p n ü s u n g , so^. L. L in tr. L. d. SaZLUNÄa einer bolleren I-ellranstalt.

S2S E  iZ S K V iw r.
8eit ^an. 19!3 bestanden 3 2 8  ? r*ü fö>nvS , darunter: 7 6  /^K84un. 
(dar. 4 2  v a m a n  von 52), 3 7  kür O 8 und 6  8. S 4  M r 0  88 u. v  88, 
s 8 Is  Herllst 1915 u. Ostern 1916 deskauäsu

und S k F  LLSSSS» s!lv  Vsmsu das Ld ttu r.
M O  p i 'o s p v ß e l.  dSs*. H 1 6 8 7 .

Zu iirvüintkil

I M . .  O k. M e l.
- eichen. Herrenzimmer. Bücherschrank, 
Büs-11, Schreidsekrctär. Veriikows, Tüche. 
Slühle, Spiegel, große und kleine. Wasch. 
toilette, Nachttisch- u. °. m. billig z„ »er- 
kaufen. _______ Bnchestrane >8.MerWlem Mzegg
(Riesfler) ohne Ziehsedern billig zu per- 
kaufen. Ansragen unter 4̂ . 1 g» die 
Geschäftsstelle der „Presse

« .  Milk. We Whe.
Gr. 37. sowie getr. Kinder, u Herrenschuhe 
u verkaufen. Brückenstr. ,8, 1.

m it Verdeck zu verkaufen.
MeNiem'traße 112 a, 2, links.

Zuchthäsinnen
werden billig verkauft im

FarrirlienhauZ. am Leibitlcber Tor

Feile, IkbsnSe Gänse 
irnS Enfkn

zu verkaufen. MehIgeschSst i c i i f . k ,  
At-Ilienstrafte 1,8.

Z» Kaufe,, tzkinM.

2 Satz Betten
zu kaufen gesucht. Beding. Ungezieferfrei.

Angebote mit Preis unter 1^. 3 6  an 
die G eschäftsstelle der „Prelle" erdeten.

« M i t «  M M ll
zu kaufen gesucht.

Angebote unter ^ . 2 y  ^  die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".

kaufen^gesucht.
Angebote bitte unter zx. AZ die 

GeichSltsftelle der „Prehe».

Kleiner Gasofen
ru kaufen gefnchi. Schnillrake tgs,.

M l l l M M k

Kinderloses Ehepaar sucht zum 1. 4. 17

Z-Zimmerwohmmg,

r-LiMmerwsdnung
mit Zubehör zum l.  ^.. möglichst Bro,n- 
berger Vorstadt, öesucht.

Angebots -angab- unter 8 .
4S  an die Geschäftsstelle der „Presse".

» « S A »niöglichst Nahe Wilhelmstadt.
Angebote unter « -  4 1  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse^

W M 8 . 1 ZKW.
Kabinett, mit Küche und Stall in Mocker 
oder Leibitscherstraße sofort oder 1. 4 
von allerem Ehepaar gesucht.

Älnaebote erbittet
Leibitscherstr. 48. vtr

I n  der Nähe des Stadtdahnhojs'wkd

M t mSbl. Wohnung
mtt elektrischem Licht, ungeniert, von

^  Angebot^mit vr-!sang-b° unter s  
S 7  an die Gelckäftsstelle der „Breffe-

Junge Dame

möglichst in der Stadt.
Angebote mit Preisangabe erbitte unter 

8 . 1 8  an die Geschäftsstelle der „Presse

»1 W  M  U M .
Angebote unter 4 0  

schäftsstelle der „Presse".
an die Ge«

Wtzl M .  Mmr, r Seil»,
mit Kochgelegenheit für Ehepaar vom 16. 
Januar. Angebote unter O . 3 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zu mieten gesucht-"

I  UserschiDeü -Ser
I  WnschWeii.

sr. Thor«.

in welchem seit ca. 30 Jahren die Firma 
L  Borchardt u. Eo. m it gutem Erfolg ein 
Geschäft betrieben hat, ist zu vermieten.

P M Z K G W S K S ,
Coppernikusltr. 5.

I n  unserem Hause, Klosterstrahe 14, 
ist eiue

Parterre-Wohnung, 
von 3 Zimmern,

Küche mit Zubehör oom 1. April zu ver­
mieten. Näheres bei 

ESvlkrr. L ? Z « ;kv rt, G . m .  Rr. L l . ,
__________Schlotzslratze 7.

Psrterrewshsung,
4 geräumige Zimmer, Alkoven, Mädchen­
zimmer, Küche, Keller und Bodenkammer, 
vom 1. 4. 1? zu vermieten.

FreMINk MderMNU
von 2 Zimmern und Rüche, sowie

eine klrlM KilllkMihNM
vom 1. April an ruhige Mieter zu ver­
mieten. V . « » n s r ' t ,  Thorn, 

Neustädlischer Markt 18.

M i» M  » a ? MK««.
Alkoven. Badestube mit Gas und elektr. 
Lichtanlagen und reichlichem Zubehör 
vom 1. 4. 1917 zu vermieten.

Gerechtestraße 11 13 2 Treppen.

A ltM t. A irtt 1«. 
i-Z Ä M I-M lW .

4. Et , vom 1 4.17 zu verm. Bejicht. nur 
zwischen 2 3Nachm Anfr. 2. Et. Kontor.

« M I ig .S z r '7 > ^ -
vermieten. LMillKtzk. Strobandstr. 7.

« M " ' .  ^
von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm­
wasserheizung und Vorgarten, eventl. 
Pserdestall. Bromdergerstraße 10, sofort 
zu vermieten.

erlest lerusalem, Vaugeschüft,
Thorn, Brombergerstr. 20.

Drei Zimmer,
Küche, Bad, ele Lr. Licht und Gas, auf 
Wunsch Pserdestall.

W»K,n,A«,A»tvRi, UlanensLr. 6, 2.

Ein Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen bei

AI. Waldstraße 43.

Ein einzelnes Zimmer
ist an eine Dame sofort zu vermieten. 

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Eine Z-Zimmemohnung.
au Wunsch auch 4 Zimmer, vom 1. 4. 
17 zu vermieten.

Zu erfragen Graudenzerstr. 129.

2 Mliklm eiliger. Wom
.von sofort zu vermieten.

Altes Schloß (Jnukerhos).
Zugang von der Brückenstraße.

Möblierte Zimmer
von smort zu vermieten.

ßMNkNl LvFeUrrrül.
Großes, msbl. Zimmer
in ruhigern Hause von sofort zu vermieten. 

Besichtigung von 2—-4 und 7—8 Uhr.
Marienstraße 9, 2.

Einfach mM. Zimmer
mit guter, bürgerlicher Pension für 2 
Personen zu haben.

Tuchmacherstraße 1, parterre.

All Mes. mM. Zmliltt
sofort zu vermieten. Baderstr. 9. 4 Tr.

Ein möbl. Zimmer
ist von sogl. zu verm. Heiligegeiststr. 19.
f re u n d lic h  möbliertes Z im m er mit O separatem Eingang von sofort zu 
vermieten. Schuhmacherstr. 2, pari.
LKut möbliertes Jimruer von sofort zu 

vermieten. Strobandstr. 1.

L a g e rra u m .
hell, trocken, 14 Meter lang, 4 Meter 
breitz 4 Meter hoch Ktosterftraste 11 ab 
l.  April 1917 zu vermieten. Anfragen 
Altstadt. W o rü j 16. 2 Tr.. Tel. 158.

I R ä v K K s ' I l L G
bdSvtttgt rn 2 Taxen vb2L 8s»
rv rs 8tö r ,n 9 gsruek- unS rarbts».2.59 N k . LsrrN iod  swV§»dtSA.

L°° MdikSSMS,
Vob^inke l 59, Ouslavstras^e.

Vers. m issW tt. NseLnatiMg s. ks rto .

M  i ÜNS W 1W .
welche stimmlich begabt sind. um ein 
Quartett mitzusingen. Vorzusprechen im

Biirgergartcn.
borgt auf kurze Zeit einer jungen Frau 
50 Mark, die selbige sehr nötig braucht?

Angebote unter D . 3 0  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

W o ?  « 0 ?
« 2  gehen  w ie  h in ?
^  Z u m

kulmer Chaussee 83.
Heute. Sonnabend, 7 * /,  U h r :

Z T  B u n t e r  A b e n d .
Sonntag, von 4 V r U h r a n :

W IL llltl- >. , ...
Gastspiel von Oolälvr's Schailfpiel- 

und Spezialitäteu-Gesellschast.
D ir  Frau O OlÄLsr».

5 Damen. 4 Herren.
WM" Jede Nummer ein Schlager. -W D

Vollständig neues Programm. 'W G
DL. ^ a Q u ä ro H V s L L .

V I K t o r l L - V d v L t v r .
Eraudenzerstr. 1—3. —  Nähe des Stadttheaters.

Sonntag den 7 . Januar 1917, nachmittags 4— 7 U h r, 
abends 8 — 11 U h r :

l M
K llU kl. SheziM M il M  M - W I M N .

W § -  Vollständig neues Programm. "W U  
Eintrittskarten: Sperrsitz 1 Mk., 1. Platz 50 Pfg, 2. Platz 30 Pfg.

tio«sli'8 Xonllitgski unil 8sffss!>sll8.
Sonnabend den 6. Januar 1917:

:  r :  k o n r e r l ,  : : :
Reserve-Jnfanterie-RegimeirL 5. — Mustkleiter: L .  I lL L u r a r r i r .  

Anfang 4 Uhr.

Cnlmer Chanssee 16.

Am Sonnabend den 6. nnd 
Sonntag den 7 .1 .1 7 :

Sonnabend von 7 Uhr 
abends ab, und Sonntags 

um 4 und um 7 U h r:
Der berühmte

K n g n  M  Feite

zugleich Salon-Humorist und Re­
zitator. ehem. Mitglied des Thalia- Ä  

Theaters in Hamburg.
Flösse! ist dermaßen vielseitig, daß 
er einen Abend allein auszufüllen 

vermag.

die ausgezeichnete Vortrags-Sou« 
breite, vornehm, elegant, humorvoll.

Eintritt frei.
Einen genußreichen Abend ver­

sprechend, bitte ich. sich von der 
Vorzüglichkeit der Darbietungen 
überzeugen zu wollen.

FL. HH e r lL m rL N n .

Gemeinschaft für entschiedenes 
Christentum.

Vaderstraße 28, Hof-Eingang. 
Evangel.-Versammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4'j- Uhr. 
Bibelstunden jeden Dienstag und Donners 

tag. abends 8 '^  Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 

in der Aula der Mädchen-Mittelschule. 
Gerechteste. 4, Eingang Gerstenstruße. 

Jedermann willkommen.______

Christi. Verein junger M änner,
Tuchmacherstr. 1.

Sonntag, nachm. ö Uhr: Ill^endabteilung; 
abends 7 Uhr: Soldaten und junge 
Leute Dienstag, abends 8 Uhr: Iu -  
gendabteklung._________-
Lautier möbl. Vorderzimmer mit Gas- 
? beleuchtung von sofort zu vermieten.

Ä ,M (N ,r .» t r
Freitag den S. Januar, 7V- Uhr:

Im  Abonnement. 
Gewöhnliche Preise.

Einziger Vortragsabend.

Professor Marcel« Sslrer.
Sonnabend, K. Januar, 7 Uhr:

Zu ermäßigten Preiren!

llomeo unä Zulia.
Sonntag den 7. Januar, F Uhr:

Zu ermänilfte» B r-il-u !
ver Mele Sauer.

Abends 7-/. Uhr:
Neuheil! Zum I. >uaie. Neuheit!
Wo Sie Zcbwaiven nisten.

Voiksstück in 4 Akten und 1 Vorspiel 
von Kairner und Lorenz.

Die geisteskranke und gelähmte

v o r o td s a  L la e d o v s k i
ist vom Gottesdienste am Freitag den 
30. Dezember nicht zurückgekehrt. Sie 
war bekleidet mit dunkelblauem Kleid, 
langer, schwarzer Jacke und braunem 
Tuch. Ueber den Aufenthalt der Ge­
nannten wird um Mitteilung gebeten an 

Besitzer irzzr« -zr«*v8kL , 
Abbau B'Skupitz bei Heimsoot.

Verloren
von Culmer Chaussee bis über die Drücke 

mit Ledereti!^
Die beiden Artilleristen werden ersucht, 

denjelben gegen gute Belohnung abzu­
geben bei L e n k S i ' ,  Roßschlächterei. 

Vor Ankauf wird gewarnt.
Aus dem Wege Fliedrichstr. bis Schlacht- 

hausstr. 42, zwischen 11—12 Uhr mittags

eise drilM  M k r h M M e  
Mit W alt m im «  W E M .

Wiebervringer wird gebeten, dies lbe 
Schlachthausstraße 42. 1 Tr., abzugeben
b°i F r N

Am Freitag den 29. Dezember habe
ich meinen schwarzen

Skunks-Muff
Im Postamt verloren. Der ehrliche 
Finder wird qcbeien, denselben ^e^en 
IS M a rk  Be loh im 'ig  AlthLh!. Markt 
28, 3, links, a b zu lie b en ._________

W W ! M e s M e M Ä 6 Ä
Silvestcr-Abend verloren entweder j.Li 
Theater oder vom Theater in der B l emm- 
firaße. Abzugeben geg-n Belohnun g, 

Aleischerrnjtr. Iakobsg^.- ,̂ dt

kntlausen
braunem Kopf. auf den Namen „D " 
hörend. Wiederbiinger erhält Belohnn g. 

Gutsbesitzer
___________ Roftnberg bei S wierzyn-o.

H ierzu zweilss B la tt.



Morn. Sonnabend den 6 Zanuar IM .

ie prelle
-Zweites Blatt.)

Znr Hrköensftttqe.
Türkische Preßäußerungen zur Antwortnote.
I n  Besprechung der Antwortnote der Entente 

geben die Blätter ihrem Erstaunen darüber Aus­
druck, daß es so vieler Tage für ein Schriftstück be­
durfte. welches Dinge wiederholt, die schon so oft 
in Zeitungsartikeln wiedergekäut waren, und das 
di-ch'lbe Anmaßung, Markts-rr irr ei Und laste 
an den Tag legt, und das sich derselben scholasti­
schen Sophismen und derselben listigen Phrasen be­
dient. — „Le Soir" wiederlegt in einem längeren 
Artikel die Behauptungen über die Verantwortung 
für den Krieg, namentlich über das österreich'sch- 
ungarische Ultimatum an Serbien, das, nicht ohne 
Präzedenzfall war, da ja die Monarchie von Ser­
bien nur die Annahme dessen verlangte, was 
Frankreich seit langem hinsichtlich der Über­
wachung umstürzlerischer Elemente durch die russi­
sche Polizei zuließ.

Die russische Presse zur Antwortnote.
Die russische Presse drückt ihre Genugtuung über 

die Antwort der Entente auf den deutschen Schritt 
in der Friedensangelegenheit aus. — „Nowoje 
Wremja" hebt hervor, daß Deutschland in seiner 
Note jede Bestimmtheit vermieden habe. Deutsch­
land habe dadurch bestätigt, daß es auf den früher 
aufgestellten Forderungen bestehe, die offensichtlich 
nicht als Grundlage irgendwelcher Unterhandlun­
gen dienen könnten. — „Rjetsch" betont den Zu­
sammenhang zwischen den angegebenen Bedingun­
gen und der idealen Auffassung vom Kriege, wie 
sie die Alliierten seit Beginn des Krieges vertreten 
hätten.

Durch Krieg muß das britische Weltreich erhalten 
werden.

I n  einem der Notwendigkeit des „Durchhol­
te n ^  gewidmeten Leitartikel der „Morningpost" 
vom 26. Dezember finden sich einige bemerkens­
werte Eingeständnisse: . . . Wir gehören nicht zu 
denjenigen, die behaupten, daß Deutschland bereits 
geschlagen ist, im Gegenteil liegen Beweise dafür 
vor, daß es noch sehr stark ist, und man tut gut 
daran, anzunehmen, daß es stärker ist, als es 
scheint. Doch je stärker der Feind, desto großer der 
Ruhm, tzn zu besiegen. Das britische Reich, das 
sich auf Krieg aufbaute, muß durch Krieg aufrecht­
erhalten werden. Keine Verhandlungen werden 
eine Nation vor dem Eingeständnis der Niederlage 
retten, wenn sie besiegt ist, und sie ist besiegt, wenn 
sie nicht die Ziele erreicht, die sie sich gesteckt hat. 
Die Anstrengungen des Feindes find zu groß, als 
daß er sie auf die Dauer ertragen könnte. Daher 
dürfen wir hoffen, daß, wenn wir mit gutem Mut 
bis zum Ende durchhalten, wir ihn besiegen werden.

Die Antwort der Entente an Wilson.
Wie Reuter erfährt, wird die Antwort der 

Alliierten an Wilson vielleicht erst einige Tage, 
nachdem das Dokument den Präsidenten erreicht 
hat, veröffentlicht werden. Zurzeit unterliegt es 
noch einigen leichten redaktionellen Änderungen. 
Während die Antwort an Deutschland nochmals 
die Bedingungen aufzählte, die nicht angenommen 
werden würden, kann erwartet werden, daß die 
Antwort an Wilson weitergehen und in genauerer 
Fassung die einzigen Präliminarien angeben wird, 
unter denen die Alliierten bereit sind,, zu unter­
handeln.

Wilson verzichtet?
Nach einer Meldung des „Newyork Herold" 

sehen führende Kreise Washingtons in der Ant­
wortnote des Zehnverbandes den Beweis, daß die 
Entente fest entschlossen sei, den Krieg fortzusetzen, 
bis sie ihr Ziel erreicht haben. Gleichzeitig 
wird die Note — so drückt sich wenigstens der „He­
rold" aus — als Beweis dafür betrachtet, daß die 
deutschen Manöver, unter den schwächsten Natio­
nen der Entente Zwietracht zu sähen, fehlgeschlagen 
seien. Nach allgemeiner Ansicht werde Präsident 
Wilson keine weiteren Schritte unternehmen. — 
Wie die „Daily News" aus Washington dagegen 
melden, sei das amerikanische Volk überzeugt, daß 
Wilson mehr von den deutschen Beweggründen für 
das Friedensangebot wisse, als veröffentlicht 
wurde. Es herrsche eine allgemeine starke Ansicht, 
daß die Friedensbemühungen Wilsons noch nicht 
zuende gekommen seien und daß noch weitere Vor­
schläge erfolgen werden.

Politische Tagesschair.
Der Kanzler über den Siegeswillen.

Dem Berichterstatter eines Wiener Blattes hat 
der Reichskanzler auf einige Fragen u. a. folgen­
des geantwortet: „Wir haben im Verein mit unse­
ren Bundesgenossen das Unsere getan, um der Welt 
ein weiteres Blutvergießen zu ersparen. Wenn 
das neue Jah r uns dem Frieden nicht näher ge­
bracht hat, so ist das die Schuld unserer Feinde. 
Wie bisher ist Entschlossenheit und Eiegeswillr 
unsere Parole."

Euren schärfen Angriff gegen den Reichskanzler 
unternimmt die freisinnige „Voss. Ztg.", indem sie 
zur Antwortnote der Entente schreibt: „Zweimal 
wird in der Note die Rede des deutschen Reichs­
kanzlers vom 4. August erwähnt, in der er die Worte 
vom „Fetzen Papier" und „Not kennt kein Gebot" 
gesprochen und das Versprechen abgegeben hat, 
Deutschland werde sein Unrecht gegenüber Belgien

wieder gutmachen. Diese Worte haben sich hinter­
her so verhängnisvoll gezeigt, wie es zehn schwere 
Niederlagen nicht hätten sein können. Kaum 
irgendeine Zeitungslüge der Entente hat uns in 
den ganzen Jahren des Krieges auch nur an­
nähernd so geschadet, wie die Rede unseres eigenen 
Kanzlers. — Anscheinend hat sich der Wind im 
Lager der Demokratie gedeiht. Bicher hörte 
man von freisinniger Seite immer nur Vorwürfe, 
sobald in den Reihen der Rechten ähnliche, viel 
weniger schroff ausgesprochene Ansichten laut wur­
den, als sie jetzt die „Voss. Ztg." äußert.

Oberbürgermeister Dr. Körte
in Königsberg, den der Vorsitzer des Verbandes 
Westmark der deutschvölkischen Partei, Friedrich 
Wiegershaus in Elberfeld, für seine in einer Ver­
sammlung des Ortsverbandes Königsberg der 
fortschrittlichen Volkspartei erfolgte ritterliche Ver­
teidigung des GenerallandschaftsdirÄtors Kapp 
mrd des unabhängigen Ausschusses gedankt .harte, 
hat Herrn Wiegershaus darauf folgende Antwort 
zugehen lassen: „Infolge einer mich vom 23. bis 
28. d. M. an das Bett fesselnden heftigen In flu ­
enza ist es mir leider erst heute möglich, Ihnen 
meinen verbindlichsten Dank für Ih re  so freund­
lichen Worte des Einverständnisses mit der Auffas­
sung vaterländischer Fragen, wie sie uns in der 
Öffentlichkeit oft wunderbar entgegentreten, aus- 
zusprechen. Ich denke immer noch, man darf die 
Hoffnung und Zuversicht nicht aufgeben, daß unser 
Volk allmählich lernen wird, mit mehr Wirklich- 
kettssinn für das Beste des eigenen Vaterlandes 
den Geschchnissen in der Welt gogenüberzutreten 
und vor allem, nationale Fragen nicht zum Gegen­
stand kleinen Partei-Dogmatismus zu machen. 
Gott gebe uns für 1917 deutsches Vertrauen, deut­
sche Kraft und deutschen Sieg; dann wird es uns 
auch den deutschen Frieden bringen".

Aus der sozialdemokratischen Partei.
Zu der für den 7. Januar angesagten Konferenz 

der Parteiopposition schreibt der „Vorwärts", diese 
Mnnte nur dann einen Wert haben, wenn sie be- 
'schließen wolle, den Meinungskampf in der Partei 
auf das zulässige auch in Friedenszeiten Übliche 
Maß zu beschranken, alle Sonderbestrebungen auf­
zugeben auf alle, die Einheit der Arbeiterbewegung 
gefährdeten Kampfmittel zu verzichten.
Laut „Verl. Tagebl." stellt das sozialdemokrati­
sche Pretzöüro dessen Errichtung auf dem 1907 in 
Essen-Ruhr abgehaltenen sozialdemokratischen 
Parteitage beschlossen, am 1. April d. I .  den Be­
trieb ein, da es seit längerer Zeit mit erheblicher 
Unterbilanz arbeitet und der ParLeivorstand wei­
tere Zuschüsse nicht bewilligen will.

Uriegrbrlefe von der rumänischen 
Kronr.

Von Kriegsberichterstatter Ad. Z t m m e r m a n n .
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise «erboten.)

Der Feldzug der Armee Falkenhayn in der Walachei.
m. H

Deutsches Kriegspressequartier Südost, 21. Dezbr.
Die Rumänen setzten dem Vordringen der 

Gruppe von Kühne im Szurduk-Patz beträchtlichen 
Widerstand entgegen, über Umfang and Bedeu­
tung solcher PaM m pfe entwickelt sich bei nach­
rückenden Truppen, sofern sie ähnliche Zusammen­
stöße ihrerseits noch nicht mitgemacht haben, des 
öfteren ein schiefes Urteil aufgrund dSs Anblicks, 
den die Paßstraße selbst darbietet. Sie ist wenig 
mitgenommen. Das Gefecht, bei dem es um sie 
geht, spielt sich eben nicht auf ihrem eigenen Boden, 
sondern auf den Höhen und in den Schluchten des 
benachbarten Gebirges ab. Wer sich dorthin be­
müht, sieht schon die Spuren des Kampfes! Aller­
dings kostet es Schweiß . . .

Bei Bumbesti am Ausgang des Passes wurde 
schwer gefochten. Unsere Mörser schössen die Ru­
mänen schließlich aus ihrer Stellung heraus. Auch 
die westlich des Passes vorgehenden Kolonnen 
hatten es nicht leicht. Die Rumänen suchten südlich 
vom wruba Mave die Lage durch flankierenden 
Gegenstoß, für den sie beträchtliche Kräfte ansetzten 
zu retten. Auf dem äußersten rechten Flügel, beim 
Dorfe Valari, hatten Württemberger besonders 
hartem Anprall die Spitze zu bieten. Die braven 
Schwaben schmierten aber den weitaus überlegenen 
Gegner gründlich ab und stiegen dann stolz in die 
Omanische Ebene hinunter. Ein jeder von ihnen 
^v erstän d lich  mit wohlverwahrtem „Schmalz- 
vasele« und dem nicht wenige vorschriftsmäßigen 
"vonighäfele" im Rucksack. Ih r  „Göckelesfeldzug", 

ben Krieg seither wegen des Reichtums des 
Aw an Geflügel nennen, hatte seinen Anfang genommen.

Dorf Bahnhof Boinbefti fielen am 12. No­
vember. Doch noch war die Widerstandskraft des 
Feindes rncht gErschen. Ganz im Gegenteil. Er
Hatte ^M urrungen an sich M oaen. Das Gebirge tW o sfE m  Zugriffs über Targu J iu

im Rücken des Siegers war von kleineren rumä­
nischen Gruppen, die tn den Rückzug nicht hinein­
gezogen worden waren, noch keineswegs gesäubert. 
Einstweilen beunruhigten sie dessen Nachschub. 
Wurde diesseits entschlossen vorgegangen, so konnten 
sie dort noch weit nützlichere Arbeit tun. Unter 
ständigem Nachdrängen der Gruppe Kühne ging 
der rumänische Führer bei mäßiger GefechLstättgkeit 
hinter Targu J iu  zurück, — eine reiche und in 
manchen Vierteln ausgesprochen europäisch-elegante 
Mittelstadt am Schyl (Jiu l) an der großen Straße, 
die als Verlängerung des Szurduk nach Crajowo 
führt. Hier bot sich ihm zwischen Schyl und Gilord 
auf den Höhen Zwischen Valeni und Vojogeni- 
Petrestit eine gute Verteidigungsstellung, die sich 
zugleich für den Übergang in die Offensive, wie er 
ihn plante, einigermaßen eignete. Denn nichts ge­
ringeres als der Übergang zum Angriff, ja, als eine 
ausgesprochene Einkesselung des Gegners schwebte 
ihm vor. Er gedachte, aus der Not eine Tugend 
zu machen und die Gruppe des Generals von Kühne, 
rmn die Verteidigung des Passes einmal miß­
lungen war und sie in der Ebene vor ihm stand, 
aus Gebirge zurückzuwerfen und dort zu zerquetschen. 
Warum sollte nicht auch den Rumänen einmal ein 
überraschungsmanöver glücken? Sie fetzten hohe 
Hoffnungen auf den Tag, und erst ihr ganz uner­
wartetes Scheitern führte zu Kopflosigkeit und Auf­
lösung. Der Ausgang der Schlacht von Targu Jiu , 
wie rund drei Wochen später der Sieg der Armee 
Falkenhayn am Argesul, haben über den Besitz der 
Walachei und der Landeshauptstadt, wenn nicht 
über das Schicksal ganz Rumäniens entschieden.

Den Angriffsabsichten der rumänischen Führung 
lag offenbar eine erhebliche Verkennung der Stärke 
des Gegners zugrunde. Die Vorstellung, daß vom 
Szurduk-Paß her eigentliche Gefahr nicht drohe, 
war noch nicht tot. Und die Aufklärung des Fein­
des, noch immer unzulänglich wie vorher drüben 
in Siebenbürgen, hatte nicht dazu geführt, den I r r ­
tum zu berichtigen. So mag wohl der Gedanke ent­
standen sein, durch einen unerwarteten Vorfttrß 
gegen die Paß Mündung bei Bombest: sich dieser zu 
bemächtigen, sie zu verrammeln und so, bei ent-

von

her den Feind bei versperrter Rückzugslmie zu ver­
nichten.

Es gchort zu dem Besonderheiten des Feldzuges 
der Armee Falkenhayn, in dessen gesamten Verlauf 
bis zum Fall von Bukarest, daß dabei auf Verbleib 
und Absichten auseinandergesprengter oder auch 
nur abgesprengter rumänischer Verbände bei der 
Fortsetzung des Vorstoßes keinerlei Rücksicht genom­
men worden ist. Das war begründet auf rein per­
sönliche Momente und die Einschätzung der 
Leistungsfähigkeit des Gegners beim Feldherrn. 
Dann handelte angesichts bestimmter Lagen anders 
als Friedrich und würde sich im vorliegenden Falle 
mit dem Risiko, das die Führung der Armee Falken­
hayn auf sich nahm, wahrscheinlich keinesfalls ein­
verstanden erklärt haben. Es laßt sich auch nicht 
in Abrede stellen, daß dadurch ein gelegentlich 
einigermaßen auflegendes Element in den Verlauf 
der Kriegshandlung hier unten gekommen ist. Die 
bemerkenswerteste Episode dieser Art bildet die Ge­
schichte einer im Rückzug recht geschickt geführten 
feindlichen Division, die zur Zeit der geschilderten 
Vorgänge tm Raume von Presova bald gegen die 
Gruppe des Ungarn-Obersts Schywo, bald gegen 
ihr in den Rücken gesandte deutsche Infanterie und 
Kavallerie focht, überall und nirgends war und 
schließlich von Schywo zur Kapitulation am Alt 
gezwungen wurde. Doch das war erst nach dem 
Fall Bukarests. Schywo, seinen Ungarn und den 
ihm unterstellten Abteilungen war der große Erfolg, 
der ihnen mehr als 10 000 Gefangene nebst Zubehör 
einbrachte, sehr wohl zu gönnen, insbesondere nach 
den: an Gelegenheiten zu leuchtenden Taten armen 
Gebirgskrieg, der sie auf ihrer paßlossn Ecke lange 
genug in Anspruch genommen hatte. Ebensowenig 
will ich der Anstrengungen der deutschen Komman­
dos vergessen, die, immer in keineswegs über­
legener Stärke, von der anderen Seite her gegen 
die Orsova-Divifion und ihre Unternehmungslust 
ausgeschickt wurden, — insbesondere nicht jener der, 
was die Zahl anlangt, recht schwachen M teilung 
Picht. Ich g^enke der Tage vsn Turn S-verin 
und Turnu Margarete;, aber all das hindert mich 
nicht, im Einklang mit der besten Überlieferung 

Süden sunseres Heeres hier durchaus anzuerkennen, daß das

35. Zahrg.

;

Graf Czernins Reise zum Kaiser.
Das Wiener k. k. Tel.-Korr.-B. meldet amtlich 

vom 4. Januar: Minister des Äußern Graf Czer- 
nin begibt sich heute Abend in Begleitung des Le- 
gationsrates Grafen Hoyos in das deutsche Haupt­
quartier, um sich Sr. Majestät Kaiser Wilhelm in 
seiner neuen Eigenschaft vorzustellen. Von dort 
reist Graf Ezernin nach Berlin, wo er dem Reichs­
kanzler von Bethmann Hollweg seinen Antrittsbe­
such abstatten wird.

Zusammenkunft deutscher und österreichisch- 
ungarischer Politiker.

Am 16. Januar findet in Wien eine Zusam­
menkunft reichsdeutscher, deutsch - österreichischer 
und ungarischen Politiker statt. Drei Vertreter des 
deutschen Nationalverbandes, drei christlich-soziale 
und sechs ungarische Politiker werden sich daran 
beteiligen.

Versammlung des Anti-Orloog-Rates.
Dem „Lokalanz." zufolge wurde am Mittwoch 

im Haag eine geheime Versammlung der Leitung 
des niederländischen Anti-Orloog-Rates abgehab­
ten, die einen strengvertraulichen Charakter hatte.

Nomreise der Entente-Staatsmänner.
Dem „Eorriere della Sera" zufolge wird denn 

nächst Lloyd George in Rom erwartet. — M ai­
länder Blätter melden aus Rom: Vriand, Lyautey, 
Thomas, Lloyd George. Lord Milner, General Ro­
bertson und der russische General. Galatzin wer. 
den morgen in Rom eintreffen.

Ernste Lage Norwegens gegenüber England.
Infolge des Entschlusses, die Kohlenfrage zu 

einem politischen Zwangsmittel zu machen, gestal­
tet sich die Lage Norwegens gegenüber England 
immer ernster. Der Ton der Blätter gegen das 
englische Vorgehen ist bereits ein sehr scharfer.

Das erste isländische Ministerium.
Dem Bürgermeister der Hauptstadt Islands, 

Revkjavik, ist von Kopenhagen aus der Auftrag 
erteilt worden, die erste isländische Regierung zu 
bilden. Das neue Ministerium soll insgesamt 
6 Mitglieder umfassen, von denen je drei den bei­
den Parteien des Landes angehöre».

Polnischer Landtag.
Nach einer Meldung der „Gazeta LÄdowa* 

wird der polnische Landtag Mitte Februar in 
Warschau zusammentreten. — Der Legionenführer 
Pilsudzki wird in den S taätsrat als Bevollmäch­
tigter des Militärwesens berufen werden.

Wieviel Polen gibt es in der Welt?
Die gerade unter den gegenwärtigen Zeitver. 

hältnissen besonders interessante Frage, wieviel

Verhalten der Rumänen von Orsova dem rumä­
nischen Heere von 1916 als Ganzem zur Ehre ge­
reicht, und zwar in bemerkenswertem Gegensatz zu 
der anderer seiner Verbände. Wer Tatenlust, Ent­
schlossenheit und Treue gegenüber dem Fahneneid 
als höchste soldatische Eigenschaften einschätzt, wird 
schließlich doch diese dem Feinde gewidmete Aner­
kennung als berechtigt zugestehen müssen.

Ich erwähne die rumänische Orsova-Gruppe und 
ihr Auftreten schon hier, weil eine ihrer Gruppen 
nach den Anordnungen der rumänischen Führung 
in die Schlacht von Targu J iu  einzugreifen be­
stimmt war. Der Erfolg blieb diesem Eingreifen 
versagt. Die Gruppe hat dann spater, wieder ohne 
nennenswerten Erfolg, den Nachschub der Gruppe 
Kühne mehrfach beunruhigt und kann damit aus 
dieser Darstellung ausscheiden.

Für die von ihr geplante Offensive hatte die 
rumänische Führung einige Bataillone der Orsova- 
Gruppe in Anspruch genommen. Sie sollten von 
Westen her gegen die Paßmündung vorstoßen und 
diese im Rücken der Gruppe Kühne verschließen. 
Demselben Zweck sollte ein Bataillon dienen, das 
mit etwas Reiterei um den deutschen linken Flügel 
herum vorging. Beide Angriffe schotterten; der 
der Orsova-Dataillone an ihnen rechtzeitig ent- 
gegengefandter Reiterei.

General von Kühne war seinerseits keineswegs 
auf den Gedanken verfallen, nach der Besetzung v-n 
Targu J iu  nun einmal erst eine kleine Atempause 
in seinen Vornrarsch einzuschalten oder die reiche, 
mit Vorräten verschiedener Art angefüllte Und <m 
begehrenswerten Quartieren nicht arme Stadt an 
seinen Truppen gar zu einem Capua werden zu 
lassen. So bestand am Vorabend der Schlacht von 
Targu J iu  dieselbe Lage, wie im Kaisermanöver 
im Frieden, wo die Absichten für den nächsten Tag 
bei beiden Parteien regelmäßig mit den Worten 
schließen: „Der kommandiereitde General beabsich­
tigt aiHUgreifen."

Die Einzelheiten der Schlacht vom 17. November 
sind bekannt. Der Rumäne unterlag: zu seiner 
grenzenlosen Bestürzung! Die Folge war schleu- 
niger Rückzug auf der garrzen Front.



Polen es in der Weü gibt, beantwortet ein polni­
scher Schriftsteller in einer zuftvmmensiaffenden Auf­
stellung wie folgt: Die Zahl der Polen im König­
reiche Polen ist auf 7129 64V berechnet worden. I n  
Litauen und Weißrußland sollen 1564 46V Polen 
soben, im übrigen Rußland 115V 000, im Kaukasus 
86112, in Sibirien 48 596, in Mittelasien 1V106. 
Die Gesamtzahl der im russischen Reiche lebenden 
Polen dürfte im Jahre 191V, worauf diese Berech­
nungen sich beziehen, rund 12 Millionen betragen 
haben. Nun die Polen in Preußen. Ihre Gesamt­
zahl betrug 4 014 284, und zwar lebten davon in 
Schlesien 1339145, in Posen 1291153, in West- 
preußen 602 204, in Ostpreußen 277 686 und in den 
anderen Provinzen des Staates 506 057. Wesent­
lich zahlreicher sind die Polen in Österreich-Ungarn, 
wo sie auf insgesamt 5 12V 060 Köpfe berechnet 
worden sind, und zwar betrug ihre Anzahl in S a­
ttsten 4 672 500, in Schlesien 235 224, in der Buko­
wina 36 210, in anderen Provinzen Österreichs 
910 027, in Ungarn 175 000. Ob diese Zahlen ganz 
zuverlässig find, bleibt dahingestellt; zählt man 
aber hierzu noch 2 Millionen in Amerika lebender 
Polen, so erhält man im ganzen 23 Millionen. Da 
auch in andern Ländern noch eine nicht unerheb­
liche Anzahl von Polen verstreut lebt, wird man 
wohl annähernd das Richtige treffen, wenn man 
annimmt, daß in der Minzen Welt 24 bis 26 
Millionen Polen leben.

Anderweite Verwendung Stürmers.
Laut einer offizosen Mitteilung, wurde der 

frühere russische Ministerpräsident Stürmer mit 
einem besonderen Posten im Auswärtigen Amte 
vorn 10. Dezember ab betraut.

Die Kaiserinwitwe m Rußland unter M ilitär- 
zensur.

Die Kopenhagener „Politiken" veröffentlicht 
eine Korrespondenz von Viggo Töpfer über einen 
Besuch bei der Kaiserinwitwe Dagmar von Ruß­
land im Dezember 1916 in Kiew. Die Kaiserin 
beklagt sich Herrn Töpfer gegenüber darüber, daß 
ihre Briefschaften, namentlich die von der Herzogin 
Thyra, durch die MiliLarzensur geöffnet werden 
oder daß sie auch ihre Briefe garnicht erhalte.

Ernste Beratungen in Petersburg.

Der „Nhein.-Westf. Ztg." wird aus Kopenhagen 
gemeldet: Nach Petersburger und Moskauer Blät­
tern fanden in Moskau ernste Ereignisse statt, 
worüber die Zensur Berichte in den Zeitungen 
nicht zuläßt. I n  der Duma wurde deswegen ein 
Dringlichkeitsantrag eingebracht, worüber in ge­
heimer Sitzung beraten wurde. Die Abgeordneten 
Miljukow, Kerenski urrd Skdbellow referierten, 
worauf Protopopow eine Erklärung abgab, daß die 
Vorgänge im allgemeinen als sehr ernst bezeichnet 
werden müßten. — Nach einer Mitteilung des 
„Rjetsch" fand in der Wohnung eines Mitgliedes 
des Ministerrates ein vierstündiger Ministerrat 
statt, wozu auch Ssasonow hinzugezogen wurde. 
Behandelt wurde die dringendste Frage der gegen­
wärtigen äußeren Politik. Die Zeitung fügt die 
Andeutung hinzu, daß die Verwirklichung der 
selbständigen Vorschläge, die dort gemacht wurden, 
in den nächsten Tagen erwartet werde.

Au den Kämpfen am S ere th .

Fünfzehn Kilometer M ich von Vraila liegt 
Macin, und fünf Kilometer nördlich von Macin 
das Örtchen J ijila . M it ihrer Einnahme wird 
nunmehr auch die Nordwestseite der Dobrudscha, 
dieses altbulgarischen Landes, dem Feinde ent- 
rifien. J ijila  liegt unmittelbar am Rande des 
Sumpfgeländes auf dem rechten Donauufer; von

ihm führt eine feste Straße durch das sonst un­
gangbare Gelände hindurch. Macin, ehemals be­
festigt, kann heute nicht mehr als Festungswerk an­
gesehen werden. Auf den östlich gelegenen Höhen 
hat der Feind jedoch harten Widerstand geleistet, 
der aber gebrochen wurde.

Znr Ermordung Raspntws.
Nach einer Depesche aus Petersburg glaubt die 

Polizei, alle Vorgänge vom^ Beschluß der Ermor­
dung Rasputins bis zur Auffindung des zwei Re- 
volverschußwunden ausweisenden halbverwesten 
Leichnams in der sogenannten kleinen Newa voll­
ständig zu kennen. Die Zeitungen dürfen keine 
Namen von Verhafteten nennen. Der Leichnam 
wird nach Sibtrien gebracht.

Ein Groß-MonLenegro?
Der „Berner Tagblatt" meldet aus Petersburg: 

Die Petersburger diplomatischen Kreise wurden 
nach der „Borstnzeitung" davon unterrichtet, baß 
gegenwärtig in einer schweizerischen Stadt zwischen 
den Vertretern Österreich-llngarns und Montene­
gros unter Beteiligung von Vertretern Deutsch­
lands Verhandlungen stattfänden, die die Bildung 
eines neuen südslawischen Staates unter der Füh­
rung Österreich-Ungarns bezweckten. Als montene­
grinischer Vertrauensmann nahm MiusLovie an 
den Verhandlungen teil. Als Anwärter für die 
Königswürde in dem geplanten südslawischen 
Staate werden Prinz Mirko oder der frühere mon­
tenegrinische Thronerbe Danilo, der mit der P rin ­
zessin Ju tta  von Mecklenburg-Schwerin verheira­
tet ist, genannt.

Deutsche Vorschüsse an die Türkei.
Der türkische Senat genehmigte das vorläufige 

Gesetz, durch das die Regierung ermächtigt wird, 
ein Vorschußgeschäst mit der deutschen Regierung in 
Höhe von 38 781400 Pfund (etwa 720 Millionen 
Mark) abzuschließen und Papiergeld in Höhe von 
35 Millionen Pfund auszugeben. Es handelt sich 
um einen bereits im Sommer des Vorjahres ge­
währten Vorschuß der deutschen Regierung.

König Thibaro von Dirma s.
Der Tod eines echt orientalischen Despoten 

wird von den englischen Blättern gemeldet: König 
Thibaw von Birma, den die Engländer im Jahre 
1885 abgesetzt haben, ist gestorben. Als König 
Thibaw im Jahre 1878 den Thron von Birma 
oder vielmehr des Teiles von Birma bestieg, auf 
den die Engländer ihre Hand noch nicht gelegt 
hatten, begann für das Land eine Zeit des 
Schreckens. Die erste Tat des neuen Herrschers 
bestand darin, daß er eine ganze Reihe von M it­
gliedern des Königshauses hinrichten ließ, und 
die unmittelbare Folge dieser Handlung war, daß 
England seinen Vertreter aus Birma abberief. 
König Thibaw ließ sich dadurch nicht beirren; 
seine Regierung blieb eine Reihe von Grausam­
keiten, und es verging fast kein Tag, ohne daß man

von einem neuen Möwe dieses indischen 
Despoten horte. Als er schließlich das 
Eigentum- der Bombay-Virma-Handelsgesells-chaft 
mit Beschlag belegte, war die Antwort der Englän­
der ein Ultimatum (Oktober 1885), im Monat dar­
auf rückten englische Truppen in Birma ein, nach 
kurzem Feldzuge wurde ein Waffenstillstand ge­
schloffen, und König Thibaw gab sich kriegsgefan- 
gem Seitdem lebte er in englischer Gefangenschaft 
in Madras, und mit dem Beginn des Jahres 1896 
ging sein Reich in die Verwaltung der Engländer 
über.

Der: Neroyorker mexikanische Generalkonsul 
verhaftet.

Der mexikanische Generalkonsul in Newyork 
wurde unter der Beschuldigung verhaftet, in Ver­
letzung von Wilsons Ausfuhrverbot vorn Oktober 
1915 an einer Verschwörung teilgenommen zu 
haben, die sich die Verschiffung von Waffen und 
Geschaffen nach Veracruz zum Ziele setzte.

Kanadische MMonenausgaLen für den Krieg.
Nach einer Besprechung mit dem kanadischen 

Finanzmimster beschlossen die kanadischen Banken 
einen weiteren Kredit von 50 Millionen Dollar 
zum Ankauf von Kriegsmaterial für die Reichsre­
gierung zu gewähren. Dies ergibt eine Gesamt­
summe von 250 Millionen Dollar, die von kanadi­
schen Banken und von der kanadischen Regierung 
für diesen Zweck beschafft worden ist.

Deutsches Reich.
Berlin, 4. Jan u ar 1847.

— Der bisherige Landrat Semper aus Wittlich 
ist zum Geheimen Finanzrat und vortragenden R at 
im Finanzministerium ernannt worden.

— Der „Rcichsanzeiger" veröffentlicht zur Ver. 
anlagnng der Besitz- und Kriegssteuer die Steuer» 
kurszcttel aller deutschen Börsen.

— Die Wurstabgab« der Halloren an den kai­
serlichen Hof. Die Salgwirrer Brüderschaft t« 
Halle a. S. wird es sich auch in diesem Jahre trotz 
des immer noch tobenden Krieges nicht nehmen 
lassen, die üblichen Neujahrsgaben, geräuchert« 
Schlackwürste usw. dem kaiserlichen Hof zu übermit­
teln. Persönliche Übergabe durch «in« Deputation 
der Brüderschaft, wie dies in Friädenszeiten regel­
mäßig geschah, erfolgt, der „Allg. Fl.-Ztg.", diese» 
Jah r nicht.

— Dem Hauptausschuß vom Roten Kreuz in 
Berlin find in letzter Zeit folgende größere Spen­
den zugegangen: von der Phönix A.-G. für Berg- 
bau und HüttenLetrieb. Hoerde, 200 888 Mark. von 
der Allgemeinen Llektrizitäts-Gesellschaft Berlin 
SO 800 Mark, von den deutschen Mefstngwerken Carl 
Eveking, Derlin-Niederschönweide, 25 800 M ari.

— Am Dezember 1816 wurden in Berlin allein 
an Kriegsfamilien an Unterstützungen mehr als 
13)4 Millionen Mark gezahlt. Die gesamten bis­
her an Kriegsunterftützungen gewährte Summe 
beträgt 215A, Million.

Ernährungssrage«.
Kommunale Unrichtigkeiten über angebliche Zu­

rückhaltung der Kartoffelbestande.
Eine amtlich bediente Korrespondenz schreibt: 

I n  einer zweifellos vom Berliner Magistrat her»

Thorner Uriegsplauderei.
-----------  Nachdruck verboten.)

O X L
Geräuschlos find die Daheimgebliebenen ins 

neue Jah r hineingegangen, aber die empfindende 
Seele spürte es, daß sich das alte Jah r lyit schwerem 
Flügelschlag zur Ruhe senkte und der Menschheit 
Last und Leid dem Jahre 1917 als Vermächtnis 
hinterließ.

Das abgelaufene Jah r sollte uns Zerschmette­
rung und Sklaverei bringen, so war's beschlossen 
im Rate unserer unversöhnlichen Gegner. Wir 
haben hier ein schwieriges, dem Volkspsychologen 
interessantes Kapitel der Weltgeschichte vor uns. 
Das mittelalterliche Deutschland umschloß keines­
wegs ein Volk der Denker und Dichter. Das be­
weisen die alten deutschen Städte mit ihren Über­
lieferungen einer hochentwickelten Kultur, das be­
weisen auch die Burgen und Dome am Weichsel­
strom und nicht zum wenigsten die Taten der deut­
schen Hansa, vor deren Flaggen auch die Engländer 
den größten Respekt hatten. Tüchtig und arbeit­
sam ist Deutschland immer gewesen. Erst der 
dreißigjährige Krieg machte einen tiefen Schnitt in 
die blühende Entwickelung. Die staatlichen Ver­
hältnisse lähmten im 18. Jahrhundert jede politische 
und sonstige Tätigkeit. Da wurden wir das Volk 
der Denker und Dichter, das von niemandem etwas 
wollte, und das der Welt nur geistige Werte prägte. 
And merkwürdig, dieses innerlich zerrissene Volk, 
das niemand störte, auch einem gelegentlichen 
Länderraub nicht wehren konnte, gefiel den anderen 
außerordentlich. Das wurde aber sofort anders, 
als wir die nationale Einheit errangen, was bei 
den meisten anderen seit Jahrhunderten etwas 
Selbstverständliches war. Neid und Mißgunst 
standen Pate an der Wiege des neuen deutschen 
Reiches. Es ging ihm wie einem nachgeborenen 
Sohne, den seine älteren Brüder mit Mißtrauen 
betrachten, weil er ihnen das Erbe schmälert, und 
dem Neid, Zorn, Wut und Rache droht, wenn er 
wirklich seine Ansprüche geltend macht. Und Deutsch­
land war so unbescheiden, seinen Platz an der Sonne 
zu beanspruchen. „Raum für alle hat die Erde", 
sagt Schiller; das ist aber eine Anficht, die dem 
Engländer, Franzosen und Aussen srsÄ» ist. über­

haupt scheint es unseren Feinden nicht möglich zu 
sein. deutsches Wesen zu begreifen. Unser rastloses 
Denken, Mühen und Arbeiten in ehrlichen Werken 
des Friedens erscheint ihnen als langjährige Vor­
bereitung auf diesen furchtbarsten aller Kriege; 
unsere sorgsame Vorbereitung zur Verteidigung 
gegen die offenkundige feindliche Einkreisungs­
politik als gierige Gelüste nach Eroberung und 
Weltherrschaft. Diese Vorwürfe hätte man ja nicht 
kwtig gehabt, wenn sich die Rechnung in London 
nicht als so fehlerhaft erwiesen hätte. Da aber 
Deutschland allen Angriffen bisher getrotzt hat, 
so heißt es: Nun sieht man, daß Deutschland sich 
auf „diesen Überfall" vierzig Jahre vorbereitet hat! 
— Da auch selbst Lei Neutralen über uns die selt­
samsten Urteile gefällt werden, so muß es wohl 
seine Schwierigkeiten haben, deutsches Wesen zu 
verstehen. Nach Fichte ist das Nationale etwas 
Ursprüngliches. Das gilt in erster Linie vom deut­
schen Volke, das sich auf germanischer Grundlage 
entwickelt hat. Das wesentliche des Nationalen ist 
die Sprache, da sich darin der Geist des Volkes aus­
drückt. Die deutsche Sprache hat sich auf der ger­
manischen aufgebaut. Hierin liegt der Wesens­
unterschied zwischen uns uiü, den romanischen und 
angelsächsischen Völkern begründet. Wohl stammen 
die Herrenvölker der Westränder auch von Ger­
manen ab, aber sie haben die germanische Grund­
lage verloren und mit der lateinischen vertauscht. 
Daher ist das deutsche Volk innerlich reicher, ernster, 
gediegener. Es ist in diesem Sinne in West- und 
Mitteleuropa allein „lebend" geblieben. Der 
Deutsche nimmt alle Sachen ernst. Die tiefsten 
Lebensfragen wurden von deutschen Männern be­
arbeitet. Wenn wir in diesem Völkerringen, wo 
sich Haß und Niedertracht auf feindlicher Seite breit 
machen, die deutsche Presse verfolgen, so werden 
wir kaum ein Wort darin finden, dessen wir uns 
nach erfolgtem Frieden schämen müßten. Was hat 
aber die feindliche Presse alles geleistet! Es ist 
bestimmt anzunehmen, daß man die niederträchtigen 
Schmähungen gegen uns später ableugnen oder als 
nicht ernst gemeint bezeichnen wird.

Das Jah r 1915 schloß mit dem Zusammenbruch 
Serbiens und Montenegros; das Jah r 1916 brachte 
die Niederwerfung Auo-Lniens. Es hat k-L- Vläne

unserer Feinde fehlschlagen sehen. Dem Darda- 
nellen-Abenteuer ist das von Saloniki gefolgt, über 
dessen Aussang sich Sarrail wohl keinen aus­
schweifenden Hoffnungen hingibt. Der Balkan ist 
das Grab des Ansehens der Entente, und die Be­
handlung Griechenlands hat die ganze Verlogenheit 
ihres Systems enthüllt. Die Schlacht am Skagerrak 
ist nicht ein zweites Trafalgar geworden, sondern 
hat den Engländern die gewiß schmerzliche Er­
kenntnis gebracht, daß ihre unüberwindliche Armada 
in der deutschen Flotte eine ebenbürtige Gegnerin 
gefunden hat. Die Tatsache, daß ein deutsches 
Unterseeboot ein russisches Transportschiff aus dem 
Eismeer bis in einen deutschen Hafen schleppen 
konnte, ist nur ein Beweis, daß die „seebeherrschende" 
englische Flotte wiederum ihre sicheren Schlupf­
winkel aufgesucht hat. Nur mit ungeheuren Opfern 
haben Engländer, Franzosen und eine Unzahl far­
biger Bannerträger ihrer Kultur den Unsern an 
der Somme in halbjährigem Ringen etwas Boden 
abgewonnen. Das Hinopfern Hundertausender 
von Kämpfern hat den Russen keine entscheidenden 
Erfolge eingetragen. Erschöpft haben sie ihre 
Stürme einstellen und tatenlos zusehen müssen, 
rate hinter den stählernen deutschen Mauern ein 
freies Polen entstand. Ja , sie haben sich sogar als 
unfähig erwiesen, das Geschick des mit schwerem 
russischem Gelde erkauften Rumäniens aufzuhalten, 
obwohl das deutsche Ungewitter sich immer mehr 
ihren eigenen Grenzen nähert. Ita liens unge­
heurer Aufwand an Mitteln brächte ihm nur das 
zerschossene Görz, ohne daß die Kriegslage irgend­
wie beeinflußt wäre. Portugal hat in Ostafrika 
deutsche Hiebe gespürt, während die deutschen Unter­
seeboote sowie innere Revolutionen verhindert 
haben, daß sich seine Regimenter in Frankreich ver­
bluten. Eine Reihe von Staatsmännern, wie 
Goremykin. Ssasanow und Stürmer. Asguith und 
Erey, haben im Laufe dieses Jahres vom Schau­
platz ihrer Taten abtreten müssen, der abgesägten 
Heerführer nicht zu gedenken. Ih re  Nachfolger 
stehen mit schlecht verhaltenem Grimm über ihre 
Hilflosigkeit dem deutschen Friedensangebot gegen­
über. Bisher haben sie die Befähigung sür ihr 
Amt lediglich in Schmähungen gegen Deutschland 
nachgewiesen.

vas Krisgsunwetter hat dem deutschen Aar auf 
-m Woge zur Sonne noch keinen Flügel geknickt, 
st sickert sein Blut aus manchen Wunden, aber 
Quelle seiner Kraft ist unversehrt. Unge- 

henen Mutes und kühnen Blickes schaut er in»
- Jahr, jederzeit bereit, sich auf den Gegner zu 
»en. der ihm den Sieg streitig machen will.

Siegeszuversicht treten wir in das neu« Jahr.
- vor hundert Jahren, sind alle Kräfte des Vater» 
»es zum letzten Entschoidungskampf gespannt, 
die Seite unserer unvergleichlichen Heere an der 
nt treten die Arbeiterheere in der Heimat, di, 
vaterländischen Hilfsdienst stehen. Es ist ein 
bender,'großer Gedanke, daß nun das ganz« 
k in den heiligen Kampf eintritt. Vor dem 
st und der Wucht der Stunde mutz jede eigen« 
ge. jode selbstsüchtige Frag« zurücktreten. Wir
zu ehrlich, um die wirtschaftlichen Schwierig- 

>,i abzuleugnen. Doch wo beständen heute solche 
t! Selbst die Neutralen sind nicht aus Rosen 
rttet. Sogar das freie Amerika will zu Nah- 
zsrationen übergehen. Das Entscheidende bleibt 

schließlich, wer der Schwierigkeiten am besten 
r zu werden weiß. Und da können wir wohl 
mpten. daß wtr es mit ollen aufnehmen können, 
der Kriegsfinanzierung stehen wtr deispiello. 
Aber auch die Ernährungssrage haben wir 

; mancher UnguD der Verhältnisse — schlecht» 
reideernte 1915, schlecht« Kartoffelernte 181« — 
ilichst gelöst. Der von England losgelassen« 
ll hat sich gegen den Schützen gewandt. I n  dem. 
en Augenblick, da uns die Niederwerfung Rum». 
>s und die unbedingte Sicherstellung der v « .  
»ung mit dem Morgenland« die freudig« G«. 
heit verschaffte, daß uns in der Dolksernährung 
ngenehme Überraschungen erspart bleiben wer» 
. schleicht sich an die anderen das Gkspenst des 
lgers immer mehr heran. Stolz, im Bewußt» 

unserer Kraft haben wir den Fei üben bis 
Henshaad geboten, stolz und voll Zuversicht 
MSN wir ihre schroffe Absage entgegen. Wtr 
n jetzt klar, die Seele ist aller Banden frei. 
>n lod're, Weltenbrand! Gott, Kaiser, Vater»



stammenden Mitteilung wird als Grund dafür, daß 
die Kartoffelmengen pro Kopf und Woche herab­
gesetzt werden muffen, angegeben, daß die Land­
wirte sich offenbar schon jetzt durch die am 15. Fe­
bruar 1917 eintretende Steigerung des Kartoffel- 
vreises um eine Mark für den Zentner beeinflussen 
lassen. Es wird dann weiter darauf hingewiesen» 
daß eine Zurückhaltung der Kartoffel-bestände die 
Aussicht habe, mit einer Erhöhung des Preises be­
lohnt zu werden. Von einer im Verkehrswesen 
stehenden, absolut einwandfreien Stelle wird hier­
zu mitgeteilt, daß aus fast allen Bahnhöfen bereits 
feit Wochen täglich ungewöhnlich große Mengen 
von KartossrLn stehen, die nicht verladen Werden 
können. Trotzdem die SpeisekartoffeLln insbeson­
dere für die Versorgung nach Westfalen und den 
rheinischen Industriegebieten in der Drinalichkeits- 
liste für die Verfrachtung an erster Stelle stehen, ist 
es Lei der starken Inanspruchnahme der Wagen- 
für militärische Transporte einfach umnoglich ge­
wesen, den Wagenanforderungen für Kartoffeln, 
die zielfach doppelt und dreifach so hoch waren wie 
im Frieden, gerecht zu werden. Die Eisenbahnver­
waltung hat, wie allgemein anerkannt wird, das 
Menschenmöglichste geleistet. Die eingetretenen 
Einschränkungen im übrigen Verkehr sprechen eins 
deutliche Sprache für die absolute Aneäenrrung 
der Dringlichkeit^ der Versendung von Nahrungs­
mitteln. Die Hauptmassen der Speisekartoffeln 
sind bereits abgerollt. Wenn einzelne Städte trotz­
dem zurzeit noch nicht im vollen Besitz der chnen 
nach dem neuen Verteilungsmahstab zustehenden 
Kartoffelmengen sind, so liegen die Ursachen hier­
für einzig und allein in den durch den Krieg ge­
schaffenen ungewöhnlich schwierigen Transportver- 
hälLnissen, die nicht nur bei der Eisenbahn selbst, 
soirdern auch bezüglich der Anfuhr zur Eisenbahn 
vorliegen. Amtliche Stellen müßten von der Ver- 
Kreiturig irreführender Angaben, wie sie die ange­
zogene Zeitungsnotiz enthielt, im eigenen Interesse 
bester Abstand nehmen, und es jedenfalls absolut 
vermeiden, die Stadt gegen das Land sozusagen 
amtlich auszuspielen.

provinzialnachnchleli.
Priurst, 4. Januar. (An der Lehr- und Ver­

suchsanstalt für Molkereiwesen der LandwirLschafts- 
kammer für die Provinz Westpreußen in Praust) 
fand am 28. Dezember die Abschlußprüfung für die 
Schüler des laufenden Semesters statt. Als Ver­
treter der Landwirtschaftskammer war Herr Direk­
tor Deckmann erschienen. Außer dem Genannten 
setzte sich die Prüfungskommission zusammen aus 
den Herren: Dr. Lauterwald-Danzig, Dr. Rinck- 
leben-Praust, Lehrer Koneffke-Nottmannsdorf und 
Gutsbesitzer Voll-Praust. Zur Prüfung kamen die 
Schüler: Hans Bohn-Danzig-Langfuhr, Fritz Freyer- 
Langenau, Kreis Rosenberg, Günther Hinz- 
Kalemba bei Offiek, Kreis P r. Stargard. Rudolf 
Lrechti-Mühlbanz, Kreis Dirschau. Gertrud Ezaja- 
Kladau. Kreis Danziger Höhe. Das Ergebnis der 
Prüfung war ein befriedigendes. Sämtlichen 
Schülern konnte das Abgangszeugnis erteilt werden. 
Drei der Schüler nahmen sofort Stellung in der 
Praxis an.

Hohensalza, 3. Januar. (LebensMittelschmuggel 
aus Nußland.) Beim Umladen eines größeren 
Pakets auf dem hiesigen Bahnhöfe löste sich die 
Verpackung, und siehe da. aus dem Paket kam ein 
halber Hammel, zwei Gänse, Schweinefleisch. Speck. 
Wurst. Butter, Käse im Werte von über 400 Mark 
zum Vorschein. Andere im Paket befindliche Sachen 
gaben auch den aus Rußland nach der Heimat 
versenden Besitzer, der kern Kostverächter zu sein 
scheint zu erkennen. Sämtliche Sachen verfielen 
der Beschlagnahme.

6 Strelno, 4. Januar. (Kirchliche ALschluß- 
sahlen. — Befitzwechsel.) I n  der hiesigen evange­
lischen Kirchengemeinde wurden im verflossenen 
Fahre geboren 54 Kinder, und zwar 24 Knaben 
und 30 Mädchen; konfirmiert 71 Kinder. Es 
starben 57 Personen, darunter 9 Kinder. Getraut 
wurden 9 Paare; am heil. Abendmahl haben 1258 
Gemeindoglie-der teilgenommen. — Der Fuhrmann 
Xaver Gorski hat sein hier Lelegenes Grundstück 
für 6000 Mark an die Schneiderin Franziska Glanz 
von wer verkauft.

x Gnesen, 4. Januar. (Stadtverordnetensitzuna. 
-  Zur Vürgermeisterwahl.) I n  der Stadtverord- 
netenptzung, per ersten im neuen Jahre, entbot 
SLv.-Vorsteher Schilling den Mitgliedern der städt. 
Kollegien Neujahrsgrüße. Die Bildung des Büros 
w r das laufende Jahr ergab Wiederwahl der bis­
herigen Herren. Den Mittelpunkt der Besprechun­
gen bildete die Vorlage betreffend Erhöhung der 

 ̂ und elektrisches Licht, welche vom
Ersten Bürgermeister Nollner eingehend begründet 
wuAe. Der Magistrat sieht eine Erhöhung von 
25 Prozent vor, wobei ausgeführt wurde, daß für 
die Forderung die reine materielle Erhöhung der 
Unkosten und die geringere Ausbeute maßgebend 
seien. Bei der Gasanstalt hat sich die Mehrausgabe 
gegenüber den Frisdenskosten um 36 900 Mark ge­
steigert. wovon auf Kohlen allein 24 500 Mark und 
auf die Arbeitslöhne 5000 Mark entfallen. Beim 
elektrischen Werk betragen die Mehrausgaben 
25 600 Mark. Zahlenmäßig wurde indes nachge­
wiesen. daß unsere größten Nachbarstädte sich zur 
Einführung höherer als die hier bestehenden Satze 
veranlaßt gesehen hätten. Von der Erhöhung der 
Richtpreise werden in gleicher Weise auch die Be­
i d e n .  Post. Bahn usw. betroffen. Die Vorlage 

angenommen. Zur Behebung der Klemgetd- 
„ A .^ ? d .h ie r  aus Aluminium gefertigtes Kriegs- 

werden; zur Ausgabe gelangen 
und ebensoviel Zehn- und 39 000 

^ e .  -  Um die hiesige 2. Büvger- 
meur-rnelle sind etwa 40 Bewerbungen einaegan- 

* d r e n  Mahl wurden gestellt: Macn- 
^ratsaffeffor , Dr. Fra-k-Verlin, Bürgermeister 
^  Russisch-Polen, und Magistvats-
assepor ^ ^  Bohme-Dresden; letzterer nahm'an der 
heutigen Stadtverordnetensitzunq teil.

tofalnachrlchten.
Zm Erinnerung 6, Januar. 1916 Siegrei 

Mmpfe der Österreicher mit Montenegrinern I 
p w n e . 1918 Fränkische Niederlage bei Arv 

Eowmark, Komponist der Oper ..Die § 
e"rirL ^" Saba" u. a. 1A4 Bestätigung des b 

Ministeriums Radoslan-ow. 1875 
U l  V L ^ lh e lm . der letzte.Kurfürst von Hess 

..i- der deutschen Ofsenswe an der Lo
ZkÄome Aanzosen unter Lhanzy. Gefecht 1 
BendEe. iFJz .  Max Bruch, hervorragender O  
torlenlomponrst. ig z ^  .  Karl von Bottich 
preutzllchEr sstaatsminister. 1822 * Heinrich Schl 
mann. °erannter Trojaforscher. 1819 Abtretu 
Finnlands seitens Schwedens an Rußland. 1776 
K d e n ^ B e fr^ u n Z rE g L E m te r  FreischarenM

Mit einem Riesentamtam sondergleichen haben 
die Engländer ihre Riesenpanzerautos „Tanks^ 
genannt, in Szene und in die Welt gesetzt. Diese 
ungeheuerlichen Vernichtungsmaschinen sollten 
ihnen ganz sicher den Sieg verschaffen, denn 
ihnen konnten die „Hunnen" bestimmt keinen 
Widerstand leisten. Sogar über unsere Schützen­
gräben sollten sie Hinstreichen können, es konnte 
also garnicht fehlgehen. Die Erwartungen, die

man an die Ungeheuer knüpfte, haben sich nun 
aber in keiner Weise erfüllt. Meist Llirben sie 
im Gelände stecken, und wo sie sichtbar wurden, 
nahm sie unsere schießende Artillerie aufs Korn und 
zerstörte sie. Wo das nicht anging, waren unsere 
flinken Feldgrauen Lei der Hand, und wie sie mit 
dem englischen Riesenschwindel umgingen, sehen 
wir auf unserem Bilde.

Thorn, 5. Januar 1917.
— ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n -  

L o t t e r i e . )  Die Ziehung erster Klaffe 9-/235. 
Preußisch-Süddeutscher Klassen-Lotterie, zu welcher 
Lose in den königlichen Lotterie-Einnahmen jetzt 
ausgegeben werden, beginnt am 9. Januar. Außer 
den 2 Hauptgewinnen zu 50 000 Mark werden 9998 
Gewinne zu 30 000. 10 000, 5000, 3000. 1009 und 
509 bis 50 Mark gezogen.

— ( Di e  V r a n d k a s s e  d e r  P r o v i n z  
W e s t p r e u ß e n  ( Wes t pr .  F e u e r s o z i e t ä t )  
i n  D a n z i g )  hat der Gemeinde Klein Plochot- 
schin. Kreis Schwetz. zur Anschaffung eines neuen 
Wasserwagens eine Beihilfe von 100 Mark und der 
Feuerwehr in Lubitsch in Polen in Anerkennung 
ihrer Lei einem Brande in Leibitfch. Kreis Thorn, 
geleisteten Löschhilfe eine Belohnung von 20 Mark 
gewährt. Ferner haben sich Lei dem in Ofen, Kreis 
Pr. Stargard, stattgehabten großen Brande die 
Ortsfeuerwehr und die Feuerwehr aus Bitonia 
rühmlich ausgezeichnet und von der Vrandkasse eine 
Prämie von je 15 Mark erhalten.

— (58. Z u c h t v i e h - A u k t i o n . )  Die west- 
preußische Herdbuchgesellschast hält am Mittwoch, 
17. Januar, in N e u k i r c h .  Königlicher Hof, ihre 
58. Auktion ab. Zur Versteigerung kommen 35 
hochtragende Kühe und Färsen und 36 Zuchtbullen. 
Kühe sowohl als auch Bullen werden kurz vor der 
Auktion auf ihren Gesundheitszustand klinisch unter­
sucht, sodaß der Käufer die Gewähr hat, nur ge­
sunde Tiere zu erstehen. Auktionsverzeichnisse wer­
den von der Geschäftsstelle Danzig, Große Gerber- 
gasse 12, kostenlos versandt.

-7- ( Är z t l i c h e  V o r p r ü f u n g  u n d  
K r i e g s d i e n s t . )  Studierende der Medizin, die 
rm Heeressanitätsdienst stehen und drei volle Se­
mester studiert haben, Venen demnach, da der 
Kriegsdienst als ein Semester zahlt, noch ein Se­
mester für die Zulassung zur ärztlichen Vorprüfung 
fehlt, erhalten letzt ihrem langgehegten Wunsche 
entsprechend die Möglichkeit, das letzte Semester und 
die noch fehlenden Praktikantenscheine zu erwerben. 
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, richten 
die Universitäten alsbald besondere, etwa zwei 
Monate dauernde Kurse ein, zu denen die jungen 
Mediziner behufs Teilnahme und Ablegung dos 
Examens beurlaubt werden. Die Wahl der Uni- 
versitatM ist freigestellt, nur die Angehörigen der 
Kaiser Wrlbelm-Akademie sind an Berlin gebunden.

— ( K l e i d u n g  d e r  i m E i s e n b a h n ­
d i e n s t  S e s c y a f t r g t e n  F r a u e n . )  Die Hilfs- 
schaffnerinnen und Hilfsweichenstell^rinnen erhal­
ten als Dienstkleidung Joppe. Beinkleid, Gamaschen 
und Mütze; die im Arbeitsdienst verwendeten 
Frauen tragen Jacke und Beinkleid, die Bahnsteig- 
sHaffnerinnen, Gepackträgsrinnen und Frauen im 
Botendienst tragen die Dienstmütze, die HilfsLahn- 
.Wärterinnen und Schrankenwärterinnen sind durch 
Armbinden mit der Aufschrift „Bahnpolizei" kennt­
lich; alle Librigen im äußeren Bahnhofs- und 
Vahnunterhaltungsdienste beschäftigten Frauen 
tragen Armbinden mit Flügelrad und Stempel. 
An Sommer- und Winterschutzkleidern erhalten die 
weiblichen Personen dieselbe Schutzkleidung wie die 
männlichen Bediensteten.

— ( Z u r  b e s s e r e n  A u s n u t z u n g  d e s  
E i s e n b a h n - G ü t e r w a g e n  p a r i s )  wird Lei 
den meisten offenen und bedeckten Güterwagen von 
15 Tonnen Ladegewicht die Tragfähigkeit dieser 
Wagen auf 17 560 Kilogramm erhöht. Die höhere 
Tragfähigkeit der Wagen wird dadurch kenntlich ge­
macht, daß die bisherige Zahl „15 750" am Wagen­
kasten durchstrichen und daneben oder darunter die 
neue Zahl ..17 500" gesetzt wird. Es liegt im all­
gemeinen Interesse, daß die Tragfähigkeit dieser 
Wagen ausgenutzt wird.

Uriegs-Allerlei.
Das Eiserne Kreuz.

I n  der Familie Sr. Exzellenz des Grafen 
v. Vrünneck-Bellschmitz befindet sich das Eiserne 
Kreuz in vier Generationen. Der Stammva­
ter der Familie, Feldmarschall v. Brünneck, 
hat in allen Kriegen Friedrichs des Großen 
mitgefochten. Ihm wurde der Orden ?our Is 
wöiits und der Schwarze Adlerorden verlie­
hen. I n  den Freiheitskriegen 1813— 1815 er­
warben sich das Eiserne Kreuz 1. Klaffe der 
spätere kommandierende General des 5. Ar­
meekorps Wilhelm v. Brünneck und der Oberst

Oberburggraf Magnus v. Brünneck auf Bell- 
schwitz. Beide waren Adjutanten des Feldmar­
schalls v. Blücher in den Zähren 1803— 1806 
und 1813— 1816. I n  der 2. Generation er­
warb das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klaffe 
Oberst Hermann v. Brünneck im Kriege 
1870/71. I n  der 3. Generation trugen das 
Kreuz Oberst Renalgo v. Br., zuletzt Komman­
deur des Husarenregiments Nr. 12 und Land­
rat und Rittergutsbesitzer Egmont v. Br. 
Beide erwarben es sich im deutsch-französischen 
Kriege. Im  jetzigen Kriege wurde aus der­
selben Generation das Kreuz 1. Klasse ver­
liehen dem Hauptmann im Earde-Schützen- 
Bataillon Egbert v. Br. und dem Hauptmann 
im 2. Earde-Feldartillerie-Regiment Gerhard 
v. Br., der schon an den Feldzügen in China 
und Südafrika teilgenommen hatte. I n  der 
4. Generation erwarb sich das Eiserne Kreuz 
1. Klaffe Rittmeister Harald v. Br.. Adjutant 
der Leibhusaren-Brigade, der jüngste Sohn 
des jetzigen Majoratsbesitzers v. Dsllschwitz.

Feierliche Bestattung des Fliegerlentnants 
Leffers.

Der am 27. Dezember an der Somme im 
Luftkampf gefallene Fliegerleutnant Leffers, 
Sohn des Marine-Werkmeisters Leffers, ist Don­
nerstag Nachmittag von der Kapelle des Festungs­
lazaretts in Wilhelmshaven aus feierlich bestat­
tet worden. Der Leichenzug wurde durch die Lsi- 
chenparade vom II. Ersatz-Seebataillon mit Ka­
pelle eröffnet; der Metallsarg stand auf einer von 
sechs Pferden gezogenen Lafette, welche 24 
Kranzträger begleiteten. Unter den Kränzen 
befanden sich solche des kommandierenden Ge­
nerals der Luftstreitkräfte, der Offiziere des Ar­
meeflugparkes I und des Kampfgeschwaders 
Nr. 1, der Nordseeflieger-Abteilung, des Chefs 
der Marinestation der Nordsee, des Flotten­
chefs, der Städte Wilhelmshafen und Nüst- 
ringen. Den nächsten Angehörigen des Ge­
fallenen und seinen Kameraden schloffen sich 
die Spitzen der Marine- und Zivilbehörden, 
Fliegeroffiziere, Offiziere der Garnison, Ver­
treter der Magistrate und Abordnungen der 
Marine an; Schulkinder bildeten Spalier. 
Am Grabe auf dem neuen Marine-Ehrenfried- 
hof hielt Marine-Oberpfarrer Opper die Grab­
rede, nach welcher die Leichenparade die Ehren­
salven gab.

Eine humoristische Antwort MaSensens.
Daß dem Eeneralfeldmarschall von Macken- 

sen trotz der verantwortungsvollen Aufgaben, 
die er stündlich zu erfüllen hat, doch der Sinn  
für Humor noch nicht verloren gegangen ist, 
erhellt aus folgendem Gedicht, das er den 
„Danz. Neuest. Nachrichten" auf eine gelegent­
lich der Beglückwünschung zu seinem 67. Ge­
burtstage gerichtete Anfrage, ob er nach be­
endetem Feldzuge wieder nach Danzig zurück­
kehren werde, dieser Tage Lbersandt hat:

Der Herr Poguttke fragt mich an,
Ob ich tät treu verbleiben 
Dem alten Danzig. An den Mann 
Mutz ich denn doch mal schreiben:
Ja, ahnen S ie nicht, Herr Rentier, 
Wohin ich rastlos reite,
Wofür in Kälte, Regen, Schnee 
Ich unentwegt hier streite?
Doch nur allein, um möglichst schnell 
— Sobald es geht in Ehren —
Nach Friedensschlüsse auf der Stell 
Nach Danzig heimzukehren!

Und sollte jemand Zweifel noch 
An meiner Treue hegen.
So sagen S ie ihm, bitte, doch 
— Recht „deutlich" meinetwegen — :
Der Feldmarschall in Bukarest 
Ist Danziger geblieben,
Gehört zu uns, in Treue fest,
Er hat mir's selbst geschrieben.

Eine Äriegerfamiiie.
Der Kaiser hat, wie aus Nordhausen ge­

meldet wird, dem Leutnant und Adjutanten 
Karl Schulze, dem Sohn des verstorbenen 
Brennereibesitzers Rudolf Schulze, sein Bild 
mit eigenhändiger Widmung übersandt. Von 
der Familie des Ausgezeichneten haben zehn 
Mitglieder an dem Kriege teilgenommen und 
sind sämtlich mit dem Eisernen Kreuz, darun­
ter vier mit dem Eisernen Kreuz erster Klaffe, 
ausgezeichnet worden.

Das Futz-Bajoriett.
Ein amerikanischer Kavallerieoffizier hat 

ein für Reiter bestimmtes Fuß-Bajonett er­
funden. Die Waffe besteht aus einer 18 Zenti­
meter langen und 3V? Zentimeter breiten 
Stahlklinge, die mit Hilfe von Riemen in 
wenigen Sekunden an die Stiefel angeschnallt 
werden kann. Die die Form der Fußspitze be­
schreibende, dann schräg nach oben und außen 
abliegende Klinge wiegt 1 Pfund. Bei dem 
kräftigen Stoß, den ein Reiter mit Leichtigkeit 
mit seinem Fuße ausführen kann, mag dis 
neue Verteidigungswaffe gute Dienste leiste» 
können.

Die Archive -es Codes.
Als eins der eindrucksvollsten Kennzeichen des 

modernen Kampfes bezeichnet Luigi Barzini rm 
„Eorriere" die Dokumente, die er auf dem Kämpft 
platze zurückläßt. Wo die Schlacht getobt hat, 
treibt der Wind die wirbelnden Flocken des Papier- 
schnees über die zerstörten, öden Stätten. Zwischen 
Trümmern und Toten brandet der Schaum weißer 
Papierfetzen. Er entgeht wohl zunächst dem Auge 
des Wanderers, der im Durcheinander der Schützen­
gräben seinen Weg sucht. Inm itten der tragischen 
Zeichen der Zerstörung der Trümmer, der weg­
geworfenen Waffen, der Blindgänger, des zer­
rissenen Drahtgestänges erscheinen diese Fetzen so 
gering und bedeutungslos, daß man über sie hin­
wegsieht. Wenn aber der vorsichtig tastende Schritt 
des Wanderers aufmerksam auf den Boden nach 
den Punkten sucht, wo er seinen Fuß hinsetzen kann, 
ohne Gefahr zu laufen, eine Explosion hervorzu­
rufen, so geschieht es wohl, daß das zu Boden ge­
senkte Auge auf den zerknüllten Blättern ein Wort 
wahrnimmt. Aufmerksam gemacht, hebt er den 
Fetzen auf. Es ist eine Feldpostkarte, ein Dienst- 
befehl irgend eines Regiments oder ein B rief.den 
zu beenden der Tod den Schreiber hinderte. Neu­
gierig sucht man weiter, und staunend kömmt es 
einem zum Bewußtsein, daß sich ringsum von der 
Erde Äiminen erheben, Worte, Befehle, Gebete, 
Grüße, Enthüllungen, Bekenntnisse und Schmähun­
gen aufstehen. Und im Heulen des Windes, der 
über das Schlachtfeld fegt, glaubt man die Gedanken 
und Geheimnisse ferner Menschen herauszuhören.

Tote, Verwundete, Gefangene, Mchtlinge haben 
diesen Brief-Fragmenten, über die der Fuß achtlos 
hmwegschreitet, die Spuren ihrer Ängste, ihrer 
Hoffnungen, ihres Grimms und ihres Elends auf­
gedrückt. Es ist das Archiv der Toten, das diese 
flatternden Papierfetzen bilden. Die Schlacht, die 
mordend und zerfleischend über die Gefilde schritt  ̂
hat über das Gelände in diesen winzigen Blattern 
Bruchstücke der Seelen der Kämpfer zerstreut. Aus 
der schreckhaften Einsamkeit der geräumten Linien 
steigt eine lebendige Beredtsamkeit auf. Spricht 
die Unordnung und der W irrwarr der Stellungen 
von dem, was die Menschen erlebt und erlitten 
haben, so erzählen alle diese vom Schmutz besudelten, 
von der Feuchtigkeit durchtränkten, vom Ä'er- 
wesungsgeruch durchwehten und — gleich Briefen^ 
die man Lei Ertrunkenen findet, — verklebten 
Blatter von dem, was die Toten dachten, fühlten 
und sahen. Jeder Brief ist eine interessante Äuße­
rung, auch wenn er unbedeutende Ding-s ausspricht 
oder Gemeinplätze verarbeitet. Alle Sprachen 
mischen sich hier zu einem Klagechor von unheim­
licher Wucht und Größe. Wie psychologisch merk­
würdig berührt beispielsweise das Schreiben, in 
dem der Vriefschreiber erzählt, daß Leim Anhören 
einer Haendelschen Sonate, die ein Kamerad ihm 
vorspielte, das Bild der geliebten, in Feindesland 
weilenden Frau in ihm aufstieg und eine unstill­
bare Sehnsucht nach der Geliebten in ihm auslöste. 
„Ein fluchwürdiger Gedanke blitzte beim Auftauchen . 
dieses Bildes gleichzeitig in meinem Gehirn auf»* 
schreibt er. „Gott verzeihe mir die Sünde; mir 
kam einen Augenblick der Gedanke, mich gefangen 
nehmen zu lasten, um in das Land, in dem die Geu 
liebte lebt, zu kommen und nicht zu ruhen, dis ich. 
sie wieder gefunden hätte."

Deutsche Worte.
Gesegnet sei. du harte Zeit,
Trotz aller Not und Traurigkeit.
Sieh uns, dich zu verstehn, bereit,
Und faß uns tüchtig am
Die Mutter weint, die Hütte raucht,
Doch wie es uns auch niedertaucht:
Das Schicksal prüft nur. wen es braucht 
Der Deutsche ist sein Mann!

O t t o m a r  Tn k i wg -



Nachdem ich durch Erlaß oom 6. Dezember 191^
19 444 —  die ganze Provinz gemäß Z 18 der Be'snnUmachung 
über Speisefette vom 2V. J u li 1916 für einen Kommunalverband 
erklärt habe, ordne ich hiermit für ihren Umfang folgendes an: 

„Käse darf fortan nur noch aus reiner zentrifugierter Mager­
milch hergestellt werden. Zuwiderhandlungen sind nach §§ 35 und 17 
der genannten Bekanntmachung m it Gefängnis bis zu 1 Jahr 
oder m it Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. bedroht."

Danzig den 30. Dezember 1916.

Der Oberpräsident der Provinz Westpreußen.
v o n

Die Anordnung über den Verkehr und Verbrauch von Milch 
und Milcherzeugnissen im 'Regie, ungsbezirk Marienwerder vom 
1. November 1916 (Amtsblatt Seite 551) wird aufgrund des § 9 
der Bekanntmachung über die Bewirtschastung von Milch und den 
Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 (Reichsgesetzblatt Seite 
1100), der Anordnungen der Reichsstelle für Speisefette hierzu 
vom 4. 1016, der Aussührungsbestimmungen der Landes-
zentralbehörüen vom 14. Oktober 1916, sowie der Bekanntma­
chungen vom 25. September 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 607h 
vom 4. November 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 728), von, 6. Ju li 
1916 (Reichsgesetzblatt Seite 673) und der dazu ergangenen Aus- 
sührungsanweisung vom 19. Ju li 1916, wie folgt geändert:

1 .

Z 2, Absatz 1 wird aufgehoben und wird durch folgende Be­
stimmung ersetzt:

Neue Fassung des § 2, Absatz 1 :
Der Kreisausschuß (Magistrat) bestimmt, an welche Molkereien 

die Gemeinden, Güter oder Gehöfte ihre Milch zu liefern haben. 
Es kann Molkereien die Verarbeitung der Milch ganz oder teil­
weise untersagen und diese einer anderen Molkerei zur Verarbei­
tung überweisen. Alle Kuhhalter in den Gemeinden, Gütern oder 
Gehöften sind verpflichtet, ihre Milch an die vom Kreisausschuß 
(Magistrat) bestimmte Molkerei zu liefern.

Zur Abgabe der Beßtzfteuer-und 
Kriegsstener- Erklärungen.

Nach den bestehenden Vorschriften sind zwar die Bete i­
lig ten  berechtigt, die ihnen obliegenden Erklärungen mündlich 
zu P rotokoll abzugeben. Bei der durch den K rieg  verursachten 
Arbeitslast w ird  es m ir jedoch nur im  beschränkten Umfange 
möglich sein, mündliche Erklärungen entgegenzunehmen. Aber 
auch der m it meiner Vertretung betraute Beamte ist bei dem 
zu erwartenden Eingang von mehr a ls 23V0 Erklärungen der­
a rt m it Arbeiten überhäuft, daß ich dringend Sitten muß, die 
mündliche Abgabe der Erklärungen nach Möglichkeit einzu­
schränken. Zm Hinblick auf die scharfen Strafbestimmungen 
empfiehlt es sich, bei schriftlicher Abgabe der Erklärungen 
Vermögensteile, bei denen es zweifelhaft sein sollte, ob sie der 
Besteuerung unterliegen, m it ihrem Werte auf einem be­
sonderen Bogen aufzuführen und die Steuerpflicht — unbe­
schadet des jedem Steuerpflichtigen zustehenden Rechtsmittels 
— zunächst der Entscheidung der Einkommensteuer-Veran- 
lagungs-Kommisfion zu überlassen. B e i mündlicher Abgabe 
der Erklärungen, die nur an den in  der öffentlichen Bekannt­
machung bezeichneten Tagen statthaft ist, hat zur schnelleren 
Abfertigung des Publikums jeder Steuerpflichtige sich m it 
einer Vermögensaufstellung zu versehen, die er dem verhan­
delnden Beamten vorlegt. Diese Vermögensaufstellung mutz 
insbesondere eine genaue Übersicht des Kapitalvermögens 
(z. B . Staatspapiere, Pfandbriefe, Hypotheken, E inlagen bei 
Sparkassen oder Banken) und der Kapitalschulden und Lasten 
(z. V . Ansiedelungs-Bauernbankrenten) enthalten. Grund­
stücke —  städtische sowohl w ie ländliche —  werden regelmäßig 
m it dem Verkaufswerte zu veranschlagen sein. Stichtag fü r 
die Feststellung des steuerpflichtigen Vermögens ist der 
31. Dezember 131k.

2.
Z 14, Absatz 1 wird aufgehoben und durch folgende Bestim­

mung ersetzt:
Neue Fassung des § 14, Absatz 1 :

Insofern eine Gemeinde ihren Milchbedarf bisher durch Be­
lieferung aus einer Molkerei oder durch einen Einzelbesitzer ge­
deckt hat. kann es m it Zustimmung des Kreisausschusses (M agi­
strats) dabei sein Bewenden behalten. Liegen der Milchüeferer und 
die Bedarfsgemeinde nicht innerhalb desselben Kommunalverban- 
des und haben die Milchlieserungsbeziehungen am 1. Auqust 1916 
bestanden, so bleiben diese grundsätzlich aufrecht erhalten. Jedoch 
sind der Milchlieferer wie die empfangende Gemeinde verpflichtet, 
die Menge der gelieferten oder empfangenen Milch den zuständigen 
Kommunaloerbänden anzuzeigen. N ur mit Zustimmung der über­
geordneten Fettverteillmzsstelle können diese Milchlieferunqsbe- 
ziehungen eingeschränkt oder aufgehoben werden. Wenn der Milch- 
lteferer und die empfangende Gemeinde verschiedenen Provinzen 
angehören, so ist für eine Abänderung der Milchlieferungsbeziehun- 
gen die Genehmigung der preußischen Landesfettstelle erforderlich.

Marienwerder den 26. Dezember 1918.

D er Regierungspräsident.
S v k r M l n A .

Eine besondere Berechnung des steuerpflichtigen V e r­
mögens nach dem Stande vom 31. Dezember 1913 ist nu r dann 
der Besitzsteuer- und Kriegsstsuer-Erklärung beizufügen, sofern 
das Vermögen bei der W ehrbeitragsveranlagung nicht rechts­
krä ftig  festgestellt worden ist.

Aus den oben angeführten Gründen muß ich ferner bitten, 
auch die mündliche Abgabe von Einkommensteuer-Erklärungen 
nach Möglichkeit einzuschränken. E rg ib t sich dennoch die N ot­
wendigkeit einer protokollarischen Erklärung» so mutz dem ver­
handelnden Beamten eine genaue Übersicht sämtlicher E in ­
nahmen vorgelegt wesden.

Steuerpflichtige, welche ohne die erforderte Vermögens­
oder Einkommensüberficht erscheinen, können auf die proto­
kollarische Entgegennahme mündlicher Erklärungen nicht 
rechnen.

Thorn den 3. Januar 1917.

Der Vorsitzende der Beranlagungs-Kommission 
des Landkreises Thor«.

gez. H s s m a r u L .

Berlmsr Bazar.
Zum Jahrmarkt in Thorn empfehle, solange der Borrat reicht:

Sicherheitsnadeln Dtzd. 10 P f.
2 B rie f Nähnadeln 10 P f.
1 Brief Stecknadeln 10 Pf.
2 Dtzd. Hosenknöpfe 10 und 15 Ps.
1 „  Patenthosenknöpfe 10 Pf.
1 „  Hemdenknöpfe 10 P f
1 Wäscheknöp e 15 Pf.
4 Nacken- oder 3 Kragenknöpfe 10 Pf.
Drilckknöpfe, rostfrei, Dtzd. 20 Pf.
Ein Posten Blusenknöpfe,

sämtliche Sorten 2 Dtzd. 20 Pf.
Eine Schachtel Schuhkreme 10 Pf.
1 Brennschere 60 Pf.
1 Stattbkamm 49 Pf.
! Frisierkomm 50, 90 und 1,00 Mk 
1 Stück Köperband 10 Ps.
1 Teesieb 10 und 15 Pf.
1 Kaffeesieb 15, 20 und 25 Pf.
Taschenspiegel 10 und 15 Pf.
! Dtzd. Teppichnägel .  15 Pf.
2 Sterne Zwirn 15 Pf.

! Stern Kruschwitz-Zwim 10 P f
1 Stuck Fitzen-Zwirn 10 Pf.
1 Stück extra groß 25 P f
t Rolle Maschinenzwirn 30 Pf.
Perlmutterknöpfe 2 Dtzd. von 20 Pf. an.
2 Heftpflaster io  Pf.
Nähseide, Stück 10 Pf.
1i 0 Reißbrettstifte 20 Pf.
Küchenmesser 20 und Z0 Pf.
Ein Teelöffel ia  Pf.

„ Aluminium 20 Pß
Ein Eßlöffel 20 und 40 Pf.
Ein Kartoffelschäler 15 Pst
Einlege-Sohlen. Paar 25 Pf.
Stahlfedern. Dtzd. 10 Pl'.
Kopierstifte, Stück 10 Pf.
2 Poststifte 10 Pf.
! Feuerzeug 35 Pf.
2 Steine und 1 Docht 10 Pf.
l Schluss lring 5 Pf.

u. s.w.
M arkt (Nordseite) und istMein Stand befindet sich aus dem altstädtischen 

erkenntlich an den Schildern S in e i-  « a L » , .
MK" B e i schlechtem W e ite r  findet der V e rk a u f  Schrrhmacherstratze 29  statt. 

Um regen Zuspruch bittet Frau Q . « E r

Praktische Ratgeber
mit vielen praktischen Beispielen von ,4 .  königl. Steuersekreiär

In B re s la u  I ,  Postsach.
1. „Desitzsteuer", 2 M k. (Nachn. 2.40 M k.),
2. „Krregssteuergesetz", 2 M k. (Nachn. 2 40 M k.),

, .  ̂ „Warenumsatzstempel", 1.60 M k. (Nachn. 1.80 M k.)
bei Einsendung von 5.60 M k. gebührenfreie Zusendung.
- I V e r la g , B re s la u  I  (Postscheck­
konto 7090) und durch alle Buchhandlungen.

Wrake« kaufen jeden Posten für die Reichs 
kartoffelstelle

U.1SN8KI..MI
Fernruf 138.

HroOergerstr. 9 0 ,1 . Etage.
D ie  vom  H e rrn  S tad tko m m an d an ten  bew ohnte W ohnung von  

12 Z im m ern  und reichlichem Zubehör ist im  ganzen oder g e te ilt zum  
1. A p r i l  zu ve rm ie ten . S o L s k k l s r ,  Schulstraße 29, 3 .

Wlld!., billige AMiWnnden
in Latein und anderen Fächern werden 
erteilt.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse"._____________________

Stenographie- nn» SWdmMIlieil-llutmIU
(System  A d le r )  erteilt.

W er. sagt die Geschäftsstelle der „Presse*.

rolle; Labnml,
litt ü r .  Znklsd 's  ckeslill. 2s.kntroxkeo, 

d blaset»« 50 l?kx. de!
L c k o l t  A n Z « , ' ,  Drogerie, Breitest. 9.,
Sekvrrsse: M o  M iller,TnrtrL l-vrr^erie .

Sal2!
S M -  md S Ä M

jedes Quantum zu billigen Preisen giebt 
ab nur an Wiederverkaufet und Groß­

verbraucher

k. S. »vZUnski, Thor«,
Kontor Baderstr. 6, Telephon L31, 

__________Warengroshandttmg. >

SvNW Mchen iWllgtti«) 
MW griiM. MoiersrlterrW
in d Abendstunden, in .> uch außer dem Hause. 

Angebote mit Preisangabe unter N ,

Abtrennen und aufbewahre«!

Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Thor«.

5. Januar 1917.

Verzeichnis
der Personen, welche« i«  Dez-mb-r ISIS Jagdscheine in Thorn

erteilt sind.

Bor- m» Amim«. Stand, Woh»«t

Volk««, «dols. Saufmam, .  ^  ^  
Haffe, Johann, Garn.-Derro.-Jnfp-Slevn. 
Albrecht, Feftb.-Hauptmanu 
Kamrowski. Anaft.. Filialletter 
Kordes, Fritz, Kaufmann, z. Zt. Hmrptmann 
Kraut. Hugo, DachdeSermeister 
Manecki, Paul, Privat-FSrster 
Zährer, Franz, Kaufmann 
Dr. Szuman. Aff.-Arzt 
Thomas, Oskar, Hoflieferant 
Dir, Alfred, Leutnant 
Hartmann, Bruno, Intend.-SekretDr 
Thomas, Walter, Fahnenjunker 
Hartwig, Walter,

G M g
vo«

Jahres-1 Tages- 

Jagdschein

1. 12 
3. 12
7. 12
8. 12 

12 12 
13. 12 
18. 12 
16. 12 
20. 12
27. 12 
23. 12
28. 12
29. 12
30. 12

Die Polizei-Verwaltung.
L ls s s s .

Z » r  Deckung der B edarf- der 
Kiesige» städtische« Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenstände aus­
geschrieben, uud zw ar:

Roßhaarbese« etwa 70 Stück,
,  -Handfeger .  30 .

Schrubber .  20  ,
Scheuerbürste» .  20 „
Piassavabese« „ 20 ,
Augebote find -ostmüßig verschlossen 

m it d «  Aufschrift „LieferurrgS- 
angebot m Bürftenwaren für den 
^chulbedarf" versehe« bis zumMttMch. l«. ZMM Ulk.

12 Uhr,
km ftSdt. Schulamt, Bäckerstr. Sk, 
p  Trupp«, abzugeben, wo auch die 
Bedingungen zur Einsicht auSliegeu.

D ie  Oeffnnng der Angebot« «rsolgt 
am 10. Januar 1S17, mittag« 1 2 '/ ,  
Nhr, «  Gegenwart o«r Erschienenen.

Der Magistrat.

Luarttergeld
für den M o n at Dezember 1916 ge- 
langt frühestens vom  15. J a n u a r  
d. J s . ab zur Anweisung.

Magistrat,
KmMartirnnrgsaint.

Durch E rlaß  des Herrn Ministers 
des In n e rn  vom 13. 12. 16 H t 2489 
ist angeordnet worden, daß alle im  
Anlande beschäftigten ausländischen 
Arbeiter auch für 1917 dem Legi- 
timiernngSzwange unterliegen.

Diese Arbeiter (beiderlei Geschlechts) 
sind verpflichtet, bis spätestens zum 
31. Januar 1917 den Antrag auf 
Ausstellung einer Legitimationskarte 
bei der Ortspolizeibehörde zu stellen. 
Dem Antrage sind die vorjährige 
Legitimationskarte und die Heim ats­
papiere beizufügen. Jede Karte er­
fordert eine Gebühr von 2 M ark , 
die gleich m it einzuzahlen ist.

Bet später gestellten Anträgen 
beträgt die Gebühr 5 Mark.

Die Arbeitgeber des Stadtkreises 
Thorn, welche ausländische Arbeiter 
beschäftigen, werden aufgefordert, die­
sen das Erforderliche mitzuteilen und 
für Einreichung der Anträge rc. zu 
sorgen. F ü r später einzustellende 
Arbeiter müssen die Legitimations- 
karten von F a ll zu Fa ll beantragt 
werden.

Die Polizei-Berwaltung.

«s  INIIY immer nnever vorauf YIN- 
gewiesen werden, daß alle  Gesuche 
»m Zurückstellung, Entlassung, Be­
urlaubung, Versetzung Wehrpflichtiger, 
sowohl noch nicht eingezogener als 
auch bereits im aktiven Militärdienst 
befindlicher, zunächst bei dem Z iv i l -  
vorsitzende« der Ersatzkommission 
anzubringen find, der fis dann für 
im  Heeresdienst befindliche Personen 
dem stellvertretenden Generalkommando 
unmittelbar, alle übrigen durch den
MilitSrvorsitzendenderErsatzkommission
vorlegt.

Hierbei wird jedoch sogleich bemerkt, 
daß solche Gesuche stets rechtzeitig 
zu stellen find.

Sobald infolge einer allgemeinen 
oder einzelnen Musterung die E in ­
berufung z« erwarten oder auch nu r  
möglich 'st, >«'d zwingende Gründe 
für' ein derartiges Gesuch vorliegen, 
darf nicht erst die Einberufung oder 
ein Gestellungsbefehl abgewartet wer­
den.

Vielmehr müsse» GesuLe » »  Zu­
rückstellung im  Augenblick der Ein­
berufung als gesetzlich <8 124 Wehr- 
ordnung) unzulässtg, ebenso andere 
Gesuch« grundsätzlich als verspätt 
abgelehnt werden.

Sachlich muß jedes Gesuch er- 
schöpfend, doch möglich kurz, be. 
gründet werden und kann unter den 
bestehenden Kriegsverhältnisien nur 
im Falle äußersten Notstandes oder 
!2r dringende kriegswirtschaftliche 
Arbeiten Berücksichtigung finden.

Der Zivilvorsitzende der Ersatz- 
Kommission des Aushebrmgs- 
oezkrkes des Stadtkreises Thorn.

K e lc h ,  S tadtrat.

^ W - e W r u n g  
des S W m rsM g etre ld es .
W ie im vergangenen Jahre machen 

w ir auch diesmal wiederum daraus 
aufmerksam, daß die zur Aussaat be­
stimmten Saatmengen sorgfältig und 
nach den einzelnen Gctreidearten ge­
trennt aufzubewahren sind.

Thorn den 30. Dezember 1916.

Der Magistrat.

D ie  Hrmdebesitzer werden aufge­
fordert, die für das 2. Halbjahr 1916 
rückständige Hundesteuer binnen späte­
stens 14 Tagen an unsere Polizei- 
Bürokasse im  Erdgeschoß des R at- 
Hauses, Zim m er N r. 5, zu zahlen, 
widrigenfalls die zwangsweise E in ­
ziehung erfolgen müßte.

Die Polizei-Berwaltvng.

Gewandte

Schreiber
stellt mit Anfangsgehalt von 100 M ark  

sofort ein
Geschäftszimmer 2 /R e s . - J n f . -  

RegtS. 5,
Schulstraße, Wrangelkaserne.

Tüchtiger, gewissenhafter

Kchnexpedient
zum sofortigen E in tritt gesucht.

Bewerbungen nebst Zeugnissen und 
Gehaltsansprüchen erbeten an

N. KoserMrl, Thun,
_____ Speditionsgeschäft.

SchlM,
Forum, Dreher

und

TWlerlehrlinge
stellt sofort ein

MaWeiiflckik LvreE L ,
G . m. b. H .,

T h o r n .

Wmer, M m kO Leil
, , «ü U M

stellt sofort ein

Baugeschäst V. HojrrnK,««,
Ladenstraße 26.

M W e r ,
auch Kriegsbeschädigte, finden sofort 

dauernde Beschäftigung bei

s .  S oppset, Thorn.
Friseurgehilse.

auch kneasveschädigt, findet Stellung bei

L I s S n d s i ' ä L ,
Aitstödliicher M ark t 18.

K M r lW
mit guter Schulbildung stellt sofort ein

'  AüswSrteriu '
für vorm. v. fos. gej. Gerechteste. 18,20.2. r.

MMkkWHm-WiKtt
sucht

einen Krankenwärter.
Einen seibstständigen, militärsreien

Packer
stellen von sofort ein

kaokvtL w ivL  L  v o .,
Honigkuchenfabrik.___________

Fleißiger und nüchterner

Plalrarbettep
findet dauernde Arbeit bet 
________ N v i8 6 i» « r»

Mehrere kräftige

Arbeiter uni>
1 Kutscher

stellt sofort ein

W .  S o s l t o l r v i * ,
______ Spedition.______

Arbeiter und 
Arbeiterinnen

bei hohem Lohn stellen sofort ein
koLensu L Wlokert.

Zu melden bei Polier U v i r « » » » ! » ,  
Lifiom itze r-P la tz . ________________

Auen Laufburschen
stellt sofort ein ^

Eoppernikusstr. 41. 
W ir  suchen zum sofortigen Antritt

siontomtin
(Anfängerin).

N u r s c h r i f t l i c h e  Angebote unter 
Beifügung von Zeugnisabschriften mit 
Angabe von Gehaltsansprüchen erbeten.

L .  L Z Z V G P V L l L ,

G. m. v. H., Maschinenfabrik, 
Thorn.

MMimMmSell«.
die bereits im Anwaltsbüro tätig gewesen 

ist. wird sofort gesucht.

bl. kkMIltlMM, RtchtsSWSlt,
_______ Cnlmerstraße !2.

kann sich s o f o r t  melden.

Kantine, W e W e l - M r v e .

Gesucht

in allen Sontorarbelten erfahre» »nd 
selbständig ardeitend. für

sofort oder später.

lWUkllll
(Anfängerin) für Ladenkaffe nutz leichte
Kontorarbeiten

für sofort.
N u r schriftliche Angebote erwünscht

S s o r g  v i e t n c k ,
Hoxsnüer Litt^exer Xsvdk.

Suche ,um  A ntritt per 1 J a n u «  1017 
eine gewandte, branchekundlge

Klknsktl«.
N u r schriftüche Gesuche unter Bet. 

fügung von Photographie und Zeugnis« 
abschrifteu und Angabe der Gehalts- 
ansprüche erbittet

______  Eisettlmndlttng.________

AIIWkWe Nm
ohne Anhang, die häusliche Arbeit, auch 
Waschen u. Kochen selbstst. verrichten kann,

-der edenW älteres Nttcher
findet bei einem alten Herrn sossrt 
Stellung. Drom beegeefiratzs 4L . 

Auch durch Bermittlung.__________

Gucke von sofort

ein Fräulein
für mein Restaurant Letbitscherstr. 84«

SÄdeuenrau
für Dampfer sofort gesucht (pro S td  w  Vk«.)

^  N n k n .  K » v r ..

We tSchtigr Neimchchn
für die Sonnabend-Nachmittage gesucht.

Ebenso eine saubere Aufwartung oo, 
sofort gesllcht. Seglerstraße 1, 1.

ArbeilsiMcheil
Eine faubere,etzrllA AuNartung

von sofort gesucht. Gerstenstraße 6 .

Saubere Aufwartefrau
oder Mädchen sofort gesucht.

Coppernikusstr. 2S .1.


